
Kpril i,

f Pie
1SH6.

8l69nn«mtm

Ve»thov,g,

:i«Kj<iwr- . n ö ,
mt- OfwW sJ
am Sad- btt i« ?

LVrfet&of. __ »

letlettuagr^ *,
tnfcituns
on 15 M
5 Uhr.

fünfter 9i>n>. l
!' ■ ‘

nt er?
1916.

lserkarten 3ÜIÖ4,

Heilung: FeH. i

>• Mod.
1• Kirch ».7,
itfcL B or

Slpril:
n2Akt . L « i
>in 5 Akt««.

baden
Uhr: Ab. „
.Herr öernt

1 Schwerter » ,
elssohn): 3.
■rtm  GroschenH
»chzeitsreiK«». 1
, Cherubim) ; ?.
bendH8 Ul« : (
: Herr 5xrm.
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Ein neuer Sieg bei Verdun

den Fried

Ueber 40000 Gefangene
;jc Fast 40 600 Gefangene , die neueste Ziffer mit cin-

jĵttet, haben uns die bisherigen Kämpfe vor Verdun einge-
l  Ein gewaltiger , ja ein beispielloser Erfolg ' In offener

acht, wo es sich nur um Teilangrifse handelte , erbeutet,
_ sie den schlagenden Beweis für Deutschlands Ueberlegen-
allen denen , welche objektiv den kriegerischen Ereignissen

Das bestätigt uns der französische halbamtliche Versuch,
ätschen als Lügner an den Pranger zu stellen . Tie Agence

J mutz dazu dienen , um die phantastische Ziffer abzustreiten.
, Nils Deutsche bedarf eS einer Widerlegung nicht. Nieinand
isrlt daran , datz die Zahl der Gefangenen restlos
itntt und böfii die Wvntasie bei der Zählung vollkomnien aus-

' wurde . Aber immerhin ist es gut , daß den Schwindlern
Seine auf die Finger geklopft und das unsaubere Hand--

gklegt wirb . Wer trotzdem noch ein ungläubiger Thomas
er mag jenes im Operationsgebiete erscheinende Blatt lesen

>stch damit schwarz auf weiß der Richtigkeit der deutschen
vergewissern . Von den Wer 40000 Gefangenen sind in
Korpsbezrrk säst 31000 untergebracht . Glücklicherweise

neutrale Kriegsberichterstatter sich wiederholt die Ge¬
ntrupps angesehen und die Angaben der deutschen Tages-

rrestlos bestätigt . Es ist auch kaum zu erwarten , daß jemand
r vom Kriege uvch nicht berührten Welt sich durch das fran-

Dementi beeinflussen läßt . UW sogar die Freunde der
werden den Kopf schütteln , da sie keineswegs an den

Angaben zweifeln . Besonders die russische Presse macht
ein Vergnügen daraus , die hohen Gefangenenziffern

hervorMheben . Wird doch damit aller Welt tundge-
nicht nur die Russen , sondern auch die Franzosen zu

uW DünderttauseWeit in die Gefangenschaft abge-
m. Frankreich selbst kann von hohen Gefangenenziffern

hten, die eigenen Tagesberichte sprechen höchstens von
100 . vergleicht man di« offiziellen deutschen Berichte uW

fischen Bulletins , so tritt Deutschlands Ueberlegenheit
inlich hervor.

>̂w »re indes ftrsslch anzunehmen , die Franzosen spekulierten
Dummheit der neutralen Länder oder die Leichtgläubig-

1 lieben Bundesgenossen . Wenn die Regierung zu dem De-
stch herabläßt . ft, einzig uW allein deshalb , um der

leiten Bevölkerung eine Beruht gung Spille zu
^reichen.  Die französischen Berichte schilderten bisher die
~ kvr Verdun als ziemlich bedeutungslos . Alle von den

eroberten Stellungen waren einmal strategisch sehr un-
tzUm anderen war jedesmal eine planmäßige Räumung

egvngen . Dressen nun die deutschen Angaben über die Ge-
zu , dann kann auch der chauvinistische Franzose nicht

^rn den deutschen Erfolgen zweifeln . Rehmen wir den neuesten
""rricht. Im ganzen haben die Franzosen 1738 Gefangene

r müssen . 'Dabei scheinen die erstürmten Stellungen von
l lcktzu großem Umfange gewesen zu sein . Werden aber auf

so beschränkten Raum 1738 Gefangene genracht, so ergibt
" aus , für wie wichtig 'Frankreichs Heeresleitung jene Stel-

eingeschätzt hat . Und weiter lesen wir in den offiziellen
klungen, daß die bisherigen Fortschritte der Deutschen ganz
aler Natur seien . Die Franzosen werden sich mit Recht

*: Das ist kaum denkbar , sonst würden nicht über 40 000 Ge«
ne eingebracht worden sein . All jene Zweifel sollen be-

tverden, indem die Zahl der Gefangenen einfach geleugnet
Man merkt die Absicht, und zieht die notwendigen Schluß¬

rungen — nicht nur wir , sondern auch die Franzosen . Uns
uigen die hohen Ziffern , wie planmäßig unsere Heerführung
stet. Wir brauchen keine Augenblickserfolge , wir brauchen keine
^ung für Kriegsanleihen zu machen, wir haben es auch

nötig , im Interesse unserer Bundesgenossen und zur Er-
>«3 des Einvernehmens nicht erzielte Erfolge mitzuteilen ..

f putsche Heeresleitung hat Zeit , sie läßt sich nur von st r a -
Aschen Erwägungen leiten,  und wie recht sie daran
^as beweisen die 40 600 Gefangenen , das beweist das fran-

Dementi.

Die Herren an der Seine haben eine scharfe Zensur cin-
tt . Das scheint nun einmal mit freiheitlichen und dembkrati-

1 Ansichten durchaus übereinzustimmen . Aber die Zensur kann
^die Einfuhr neutraler Zeitungen verhindern . Mit Sehnsucht
jr hört man aus Frankreich — werden hie neuesten Nummern
Menfer Mütter erwartet . Aus diesen trüben Quellen will
Mch ein Urteil bilden . Und da liest man von den gewaltigen
^Senenziffern . Ganz mit Recht taucht die Frage auf:  Wenn
lf ° hohe Gefangenenziffern haben, wie niederschmet-

mag dann eigentlich die Zahl der Toten und
Zündeten  sein . Ehe die Franzosen in deutsche Hände

ist ein furchtbares Artilleriefeuer vorausgrgangen , das
dde getötet , verschüttet oder verwundet \at. ■ Und ehe die

abgeschlossen waren , haben die Gewehrkolben und das
^»ett jhxx Schuldigkeit getan . Das alles sagen sich die Fran-

und schließen daraus auf die ungeheuren Verluste . An
Ansicht werden sie gestärkt durch die Haltung der denw-

kstEhen Regierung , die es bis auf den heutigen Tag n o ch n i cht

wagt , Verlustlisten h erauszugeben.  Dieser Unterströ¬
mung soll damit begegnet werden, daß durch eine Dementi ge¬
naue deutsche Angaben einfach bestritten werden. Gegenüber einer
solchen Praxis sind wir vorläufig machtlos . Unsere Waffen
müssen den Sieg weiter vorwärts tragen,  um so
ein großes sinnenfälliges Ereignis dem französischen Volke kund-
zngeben. Möglich, daß dann die Vernunft zurückkehrt, daß die
einzig notwendigen Schlußfolgerungen gezogen werden . Vorläufig
schätzen wir das französische Deinenti als das ein, was cs' in
Wirklichkeit ist : Ein Versuch , die französische Bevölke¬
rung über die wirkliche Sachlage zu täuschen und
als eine Bestätigung der deutschen Waffenerfolge.

Erfolge bei Douaumont
Großes Hauptquartier,  18 . April . sAmtlich .j

Westlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Artillerie nahm die englischen  Stellungen in

Gegend St . Elvi  ausgiebig unter Feuer . Ein schwächlicher
Handgranatenangriff gegen einen der von « ns besetzten
Sprengtrichter wurde nachts leicht abgewiesen.

Beiderseits des Kanals von La Bassee  und
nordöstlich von Loos  entspannen sich zeitweise lebhaftere
Haudgrauatenkämpfc . In Gegend Neuville und bei
Beuvraignes  sprengten wir mit Erfolg mehrere Minen.
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ŷ ßaWncour,
'Chepry

Forges  t
Bräb aöeaun

•Samogniei'x _

CßUJth

Arocnurt0 9Esne$ Cfrarnyyb
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Im Kampfgebiet beiderseits der Maas  spielte»
sich sehr heutige Artilleriekämpfe  ab . Rechts des
Flufles entrisse » uiedersächsische Truppen  den Fran¬
zosen im Sturm die Stellung am Steinbruch  700
Meter südlich des Gehöftes Haudromont und auf dem
Höhenrücken  nordwestlich des Gehöftes Thia » mont.
42 Offiziere,  darunter drei Stabsoffiziere , 1648 Mann
sind unverwundet gefangen , 50 Mann  verwundet
in unsere Hand gefallen . Ihre Namen werde » ebeuso in der
„Gazette des Ardennes " veröffentlicht werde « , wie die Na¬
men aller in diesem Kriege gefangene » Franzose « , auch der
bisher in de» Kämpfe « im Maasgebiet fett dem 21. Febrnar
gefangenen 711 Osftziere » , 88 155 Mau « .

Die Veranlassung zu dleser Bemerkung »st e»n halbamt¬
licher französischer « ersuch , unsere Angabe « in Zweifel zu
ziehen.

Angriffsversnche des Feindes am und im Caillette-
Walde  wurden bereits in der Bereitstellung oder in den
ersten Ansätzen durch Fener vereitelt.

Gegen unsere Stellungen in der W o e , r e - E b e « e so¬
wie ans den Höhen südöstlich von B e r d « n bis in die Gegend
von St . Mihiel  war die französische Artillerie außer¬
ordentlich tätig.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Am Brückenkopf von Dünaburg  brache » heute früh

vor unseren Stellungen südlich von Garbunowka auf schmaler
Front eingesetzte russische Angriffe mitaroßenBerlnste«
für den Feind zusammen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisie.

Oberste Heeresleitung.
*

Unser Tagesbericht meldet einen schönen Erfolg in unserem
Angriffszentrun ! vvr Verdun . Tie französischeu Stellungen am
Steiubruche südlich von Haudromont und auf vem Höhenrücken
von Thiaumont sind in unserer Hand.

Auf dein rechten Maasufer beginnt unsere Front am Flusse
dicht nordwestlich von Vacherauville . Sie streift diesen Ort im
Norden , um sich dann entlang des SWhanges des Pfefferrückens,
nördlich Bros , vorbei an den Meinbvüchen von Haudromont.

zlvischen Theanmont und Douamnont durch den Caillettewakd,
zwischen Dorf und Fort Vaux, nach der Woevre-Ebene hinzu-
znziehen . Douaumont mußte längere Zeit hindurch gegen die
Wiedereroberungsversuch « der Franzosen gehalten werden , ehe es
unseren Truppen gelang , im Walde südlich der Feste Fuß zu fassen.
Wir sind im Besitz des nordwestlichen Teiles des Cailletteivaldes,
wenn auch die Franzosen dies bestreiten. Kaum im Nordteile des
Caillettewaldes eingedrungen , griffen unsere Truppen die nord¬
westlich. des Waldes belesenen feindlichen Werke an uW nahmen
auch diese. Aus diesen Werken hatten die Franzosen ein starkes
Fener gegen die rechte Flanke von Douaumont nnterlialten.

Mit deni Vorschieben unserer Angriffslinie bei Thiaurnonl
ändert sich für die Franzosen die Verteidigung im Abschnitte Bras-
Fort Vaux in jedenfalls unwillkommener Weise. Ter Rest des
Eaillettewaldes befindet sich voraussichtlich, besonders im Westen,
nicht mehr lange ' in den Händen der Franzosen . Die Verteidigung
von Fort Vaux wird in ihrer linken Flanke stark belastet . Die
deutschien Truppen liegen nunmehr der Cote de froide terre und'
dem Orte Fleury , oder vielmehr den Trümmern , die einst diesen
Namen führten , unmittelbar gegenüber. Für die Weitertragung
unserer Angriffe eröffnen sich hier weitgehende Aussichten , deren
Erörterung zurzeit jedoch nicht angebracht ist. Tie 'Fortschritte
bei Thiaumont und südliche Haudromont müssen jeden sachver¬
ständigen Beurteiler mit hoher Befriedigung erfüllen . Nus der
Mitte der feindlichen Kampffront reißen sich die Sturmtruppen
einen Abschnitt heraus,  ungeachtet dessen, daß dieser Ab¬
schnitt unter dem Fener einer außerordentlich stärken Verteidi¬
gung liegt . Gerade der jetzt genommene Abschnitt bildet die nächste
Etappe nach dem Kernwerk Verdun selbst.

Drei Ziele vor Berdnn erreicht
In einem Artikel der „D . T ." nnrd dem ständigen fran¬

zösischen Hinweis gegenüber , daß Berdnn noch immer nicht
gefallen sei , darauf hingewiesen , daß unsere bisherigen Erfolge
vor Berdnn drei große Ziele  bereits errungen  haben.
Verdun war urspriinglich das „Anti - Metz"  und sollte als
Ausfalltor des feindlichen Vorgehens eine Rolle spielen . Diese
hat es nicht nur vollkommen eingebützt,  sondern es ist so¬
gar zu dem Berteidigungswerk des von mehreren Seiten hier
zusammengejagten und scharf bedrängten Feindes geworden.
Bon der Offensive von Berdnn aus kann also keine Rede mehr
sein , zumal noch hinzukommt , daß die BerteidiMng dieses
Tores , das jetzt unseren Bormarsch in daS Jmnere Frankreichs
sperren soll , schon ungeheure Truppenmassen aufge¬
zehrt  hat , deren Fehlen auch die Aufnahme einer Offensive
unmöglich macht . Damit ist bereits ein znxites Ziel erreicht,
das nämlich die Unschädlichmachung deS feindlichen Heeres be¬
deutet . Zur Erreichung dieses Zieles sind, wie der heutige
Stand der Dinge zeigt , unsere Führer den einzig richtigen
Weg gegangen . Unsere Erfolge vor Berdnn werden aller
Voraussicht nach noch weiter ausgebaut werden und noch köst¬
lichere Früchte tragen als bisher . Bis zu welchem Ziel ein¬
mal dieser Angriff führen kann und wird , sei unerörtert . Drei
Ziele sind erreicht : Verdun ist nicht mehr Ausfallpforte einer
Offensive, - ein großer Teil des französischen Heeres ist völlig
dem Krieg entzogen , zum Teil auf einem sehr kleinen Teil der
Front gebunden und drittens sind durch unsere bisherigen
Erfolge alle Vorbedingungen geschaffen , um das bisher Er¬
reichte systematisch auszubauen , ohne daß der Feind trotz aller
Kraftanstrengung uns stören kann , den einmal begonnenen
Weg zu Ende zu gehen.

Ueber 609 Italiener gefangen
Wien,  18 . April . (W. B .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der knstenländischen Front  entwickelten di^

Italiener gestern stellenweise eine regere Tätigkeit . Ueber
Triest  kreuzten zwei feindliche Flieger,  die durch
Bombenabwurf zwei Zivilpersonen tötete « , fünf verwundeten.
Unsere Flugzeuge verjagten die feindliche » bis Grad » und er¬
zielten dort einen Bombentreffer auf einem italienischen Tor¬
pedoboot . Fm südlichen Abschnitt der Hochfläche von Doberbo
und am Görzer Brückenkopf  kam es z» Geschntz-
kämpfen . Bei Zagora wiesen » nsere Truppen heute früh
eine » Angriff unter beträchtliche » Verlusten des Gegners ab.
Der Tolmeiper Brückenkopf stand bis in die Nacht unter leb¬
haftem Artilleriefeuer . An der Kärntner und Tiroler Front
hielten die Geschützkämpfe mit rvechselnder Stärke an , am hef¬
tigsten waren sic am Col di Lana , wo sich das feindliche Feuer
abends zum Trommelfeuer steigerte . Nach Mitternacht setzte»
die Italiener hier zum allgemeinen Angriff an, - dieser würde
abgeschlagen . Später gelang es dem Feinde , die Westkuppe des
Col di Lana an mehreren Stellen zn sprengen und in die gänz¬
lich zerstörte Stellvug einzudringen . Der Kampf dauert fort.
Im S n g « n a - T a l , wo die Italiener in letzter Zeit unsere
Borposten durch wiederholte Angriffe belästigt hatte » , wurde
der Feind durch einen Gegenstoß ans seinen vorgeschobenen
Stellungen znrückgeworfe « . Er ließ hierbei 11 Offiziere,
800 nnverwundete Gefangene,  vier Maschinen¬
gewehre in unseren Händen.

Friedensstimmen in Italien
Berlin,  19 . April . Die kriegsfeindlichen Sozialisteil Ita¬

liens bestreiten laut „Voss. Ztg ." für den 1. Mai große Kund¬
gebungen vor zur Aeußerung der Friedensliebe der italienischen.
Arbeiterschaft und ihres lebhaften Wunsches nach Wiederherstel¬
lung des Friedens.
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Der U-Vootkrieg
London , 18. April . (W. T. B. Nichtamtl.) Lloyds Agentur

welket: Die russische Bark ,/Schnümden" ist torpediert worden. Di»
Besatzung wurde gerettet

Der norwegische Dampfer „Papelera" (1591 Bruttoregistertonnen)
ist versenkt worden. Der Besatzung wurde eene Viertelstunde Zeit zum
Verlassen des Schisses gegeben; sie wurde eine Stunde daraus von einem
anderen norwegischen Dampfer gerettet.

Die „B. Z. a. M." meldet aus Kristiania: Dem „Dagblabeft'
«ufolge hat die Reederei des norwegischen Dampfers „Pusnantaff " ein
Telegramm erhalten, daß das Schiss am Sonntag nachmittag vor Bou<
logn« aus eine Mine geriet  und unterging. Tie Lloyds-Mel»
düng, daß das Schiss durch ein U-Boot versenkt wurde, erweist sich als
unwahr.

Nach einer Meldung des „Az Est" ans Madrid wagen die im Hafen
von Barcelona  liegenden Dampfer der Entente aus Furcht vor
den deutschen Unterseebooten nicht, den Hafen zu verlassen..

Eine Geldsendung versenkt
Berlin,  19 . April . Einer der in der vorigen Woche im

,stitteländischen Meer verrenkten französischen Dampfer soll nach
verschiedenen Blättern eine fefyr große Wertsendung an Bord ge¬
ihabt haben . Man glaubt , daß es sich um eine G o l d s e n 0 u n g
aus den Bereinigten Staaten nach Frankreich
handelte.

Das Geheimnis der „Tubantia"
'Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet : Der über¬

raschende offizielle Bericht , wonach noch mehrere Stücke des auf
die „Tubantia " abgeschossenen Torpedos gefunden worden
sind, ist geeignet , das ganze Geheimnis zu enthül¬
len,  das bisher über dem Untergang des Dampfers schwebte.
Die Nüimner , die aus den Stückelt erkenntlich ist, macht es
möglich , nicht allein die Herknnftöes Torpedos  festzu¬
stellen , das die „Tubantia " traf , sondern auch die ganze Ge¬
schichte des Geschosses,  vorausgesetzt , daß die deutsche
Regierung , wie sic zugesagt bat , und ebenso die Firma
Schwartzkopff dabei mithelfen . Mit Hilfe der Nunnner kann

' man erkennen , ob das betreffende Geschoß an die deutsche Re¬
gierung abgeliefert worden ist, oder an eine andere . Im
elfteren Fall läßt sich leicht feststellen ,an welches Kriegsschiff
das Geschoß geliefert wurde und weiter , ob dieses Schiff am
17. März noch zur deutschen Marine gehörte und ferner , ob
es das fraglische Geschoß an dem betreffenden Tag noch an
Bord oder schon früher abgeschossen hatte.

Beunruhigung über die Steigerung der Seefrachten
Zürich,  18 . April . Die ungeheure Steigerung der See¬

frachten beginnt die maßgebenden Kreise in Frankreich zu be¬
unruhigen . Eine ganze neue Seite gewinnt der ehemalige lluter-
staatssekretär der Handelsmarine . Maurice Ahan,  diesem Thema
ab , wenn er darauf hinweist, daß es englische Gesellschaften gebe,
die im Laufe des letzten Vierteljahrs 1915 derartige Gewinne er¬
zielten , daß sie das ganze Kapital ihrer Unternehmungen ab¬
schreiben konnten . Ta nun , sagt Ayan , die englische Regierung
die Hälfte des Reingewinns dieser Gesellschaften als Kriegsstenern
erhebt , so liegt die Sache in Wirklichkeit, so, daß die sr anz ösi -̂
scheu Konsumenten  zu einem beträchtlichen Teile den bri¬
tischen Staatsschatz füllen.  Man darf nicht vergessen,,
daß diese Ausführungen im „Petit Parisien " zu lesen sind.

Die mihhandelten Neutralen
Haag,  18 . April. Reuter meldet aus London:  Das Mim-

sterium des Aeußern macht folgendes bekannt: Zur Vermeidung von
Mißverständnissen wünscht die englische Regierung, den neutralen
Ländern  gnzuküMgen , daß all« Steinkohlen deutschen Ur¬
sprungs  sowohl als Fracht- wie als Bunkerkohle der Anhaltung
sowie der Erklärung als Prise  gerade so wie alle anderen Ar¬
tikel, die in der königlichen Verfügung vom 11. März, 1915 genannt
sind, unterstehen. Die Kommandanten von neutralen Schiffen tverden
deshalb in Zukunst verständig handeln, wenn sie sich über den Ursprung
der Steinkohlen, die sie als Bunkerkohlenerhalten, vergewissern und
znsehen, daß sie nicht deutschen Ursprungs sind und sich überdies mit
Beweismaterial der englischen Konsularbeamtenversehen, aus dem her¬
vorgeht, daß die Bunkerkohlen, die sie an Bord ihrer Schiff« haben, mit
Zustimmung des englischen Konsulats des betreffenden Hafens, in dem
die Steinkohlen eingenommen wurden, an Bord genommen worden sind.

Mit dieser neuen Maßregel fügt England der Kette seiner Ber-
gewaltigungspolitik geg «n die Neutralen  ein neues
Gl«d hrnzu. Für die Aushungerungspolitik gegen Deutschland
selbst kommt die neue Maßregel nicht in Betracht. Deutschland erleidet
dadurch keinen-schaden, Wohl aber ist sie daraus berechnet, die seefahren¬
den Neutralen vollends von England abhängig zu machen und das System
der Verknechtung, daS man in schamlosester Weise gegen Griechenland
angewandt hat, nun auch aus die anderen Neutralen auszudehnen. Da
deutsche Kohle als Frachtgegenstand hierbei kaum in Betracht kommt,' so
handelt cs sich, wee auch der Wortlaut der Verfügung zeigt, hauptsächlich

® u n e'die die Schiffe zum eigenen Gebrauch nötig haben.
Nach Art . 29 der rm Anfang des Krieges auch von England anerkannten
Londoner Seerechtserklärung dürfen aber Gegenstände und Stoffe, dieS ;Gebrauche des Schiffes, auf dem sie vorgefunden werden,bestimmt, überhaupt nicht als Bannware erklärt werden. Die englisch-
Regierung kümmert sich aber weder um den Wortlaut noch um den
Sinn der völkerrechtlichen Abmachungen. Ihr kommt es lediglich daraus
an, die Neutralen, die sich nicht freiwillig untertverfen und ihre Ncutralttap
zu Gmrsten der Entente aufgeben, so lange zu mißhandeln, bis sie
mürbe werden und mit sich geschehen lassen, was England will. Beson¬
ders empfindlich wird Holland  von der neuen Maßregel getroffen
wewen, dem England auch die Ausfuhr seiner einheimischen Erzeugnisie
nach Deutschland zu verbieten sucht.

Dadurch, daß 'England den Neutralen den Gebrauch- deutscher
Kohle immöglich macht, erhält zs einmal die Möglichkeit, reden Wucher-
Preis zu fordern, sodann aber die andere, die Lieferung von Kohle
zu verweigern, svenn die Befehlshaber der Schisse sich den völkerrechis-
nidrigen Anniaßungen Englands widersetzen. Jetzt schon hat die eng¬
lische Behörde ein holländisches Schiff das Getreide für die niederlän¬
dische Regierung von Rio de Janeiro nach Holland bringen sollte
einfach verboten, Kohlen in einem englischen Hasen einzunehmen. wenn
das Schiss'sich nicht verpflichtete, von La Plata nach England zu fahren
Die Ymuider Fischer erhielten englische Kohlen nur unter der Bedin¬
gung, daß gefangene Fische nicht nach Deutschland geliefert würden. Eng¬
land macht es weiterhin unmöglich, daß Holland Chilisalpcter erhält,
was eine Mißernte zur Folge haben wird, weshalb Holland auch hin¬
sichtlich seiner Getreidebedürfnisse immer wehr in die Hand Englands
gerät. Hollands tapfere Haltung in der Verteidigung seiner Neutralität
hat offenbar in England gleichfalls sehr unangenehm überrascht, und
man sucht sich Nun durch die Anwendung eines systematischen Erdrosse-
lungsverfahrens zu rächen. In ähnlicher Weise, wie Holland ergeht es
allen Neutralen, die an die See grenzen und dadurch den englischen
Gewalttaten preisgegeben sind, und der Krieg wird wohl in den ver¬
schiedenen neutralen Ländern, mögen ihre Sympathien wohin immer
gerichtet sein, se länger er dauert, auch dem Berblendetsten deutlich
machen, wo die Rechte der kleinen Völker in Wahrheit ihren Schutz
finden, bei den mitteleuropäischen Mächten, die sich gegen einen über-
mächtigen Angriff verteidigen oder bei dem meerbeherrschenden Englaich,
das seine Macht ohne Rücksicht auf Völkerrecht und Billigkeit ausnützt, um
alle Kleinen zu willenlosen Werkzeugen seiner habgierigen KrämerpolitiS
zu machen.

Eine englische Forderung von Holland abgelehnt
H a a g, 18. April . (W. T .-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird mtt-

geteilt : Won dem Minister für Ackerbau, Industrie und Handel
wurden Samstag die Direktoren der Niederländischen
Schiffahrtsgesellschaft und des Holländischen
Lloyd  empfangen , die dem Minister mitteilten , daß die bri¬
tische  Regierung für Bunkern in England oder in englischen
Kohlenstationen verlangt , daß 30 Prozent des Schiffsraumes für
Frachten nach England zur Verfügung gestellt werden . Der Mi¬
nister gab den Direktoren deutlich zu verstehen, daß der nieder¬
ländische Schiffsraum für die Bedürfnisse der niederlänidschen
Weegerung verfügbar bleiben müsse und daß nicht gestattet werden
könne, daß die Versorgung des eigenen Landes durch nieder¬
ländische Schiffe zu kurz komme.

Ein Rechtsbruch gegenüber Dänemark
Kopenhagen,  18 . April . Brief - und Paketpost von

Kopenhagen nach Island (also im dänischen StaatSbe-
reich) sind von dem dänischen Dampfer „Betunia " von den
Engländern heruntergeholt worden . Dieses Borgehen bezeich¬
net „Polittken " als die größte Verletzung der VölkerÄchts-
regeln , die Dänemark jemals erlitten habe . Der inländische
Verkehr sei absolut unantastbar . Hier liege ein eklatante*
doppelter Bruch des Völkerrechts  vor.

Deutschland und Amerika
Wilson arbeitet au der neue» Rote

. London,  17 . April . (W. T.-B - Nichtamtlich .) 'Die „Daily
News" erfahren aus Washington , daß Präsident Wilson auch
gestern den größten Teil der Tages an der neuen
Note an Deutschland gearbeitet  habe . CS ist aber nicht
sicher, ob sie sofort abgeschickt oder noch zurückgehalten werden
wird , um den führenden Männern des Kongresses vorgelegt zu
werden . 'Der Inhalt wird streng geheimgehalten , man kann aber
mit Sicherheit annehmen , daß darin eine neuerliche Aufzählung
der von deutschen .Unterseebooten im letzten Jahre begangenen
Rechtsverletzungen enthalten sein wird . Man glaubt nicht, daß
die Note ein Ultimatum in dem Sinne sein wird , daß darin eine
Frist gestellt wird . Man hat in Washington guten Grund anzu-
nchmen , daß Berlin keinen Bruch wünscht und ist von demselben
Geiste beseelt, will aber die Angelegenheit nicht auf die lange
Bank schieben

Friedensgerüchte in Amsterdam
Berlin.  19 . April . Die Amsterdamer Börse reagierte gestern

auf ganz unbestätigte Friedensgerüchte durch Steigerungder
Valuta sämtlicher kriegführender Staaten,  also
durch allgemeine Herabsetzung der holländischen -Valuta . In Berlin
ist über Vorgänge , welche die Entstehung solcher Gerüchte .erklären
könnten, nichts bekannt.

Eine türkische Note an Griechenland
Lyon,  18 . April . (W. T. B.) Nach einer Meldung des „Nouvel-

liste" aus Athen hat der türkische Gesandte  dem Minister des
Aeußern eine Note  überreicht, in der die vtwmanische Regierung die
Aufmerksamkeit der griechischen Regierung aus die Banden  richtet, die
in Athen, im Piräus und auf Mytilene mit der Bestimmung nach Klein¬
as  i en geblldet werden. Tiix Note teilt mit, daß ein Ausschuß bestehe,
der diese Banden organisiere. Ter Minister hat seine Antwort Vorbehalten.

Eine englisch« Schlappe am Tigris
London,  18 . April . kW. T. B.) Heeresbericht aus Mesopota¬

mien. General Lake  meldet: Letzte Nacht wurden auf dem rechten Snd-
ufer des TigriS  eine Reihe heftiger Gegenangriffe  unternommen.
Unsere Linien  würden gn einigen Stelllen 500 bis 800 Pards.
zNrückgedr äugt.

Zur englischen Kabinettskrise
London,  18 . April . (W. T .-B .) Meldung des Reuterschcn

Büros . Im Unterhonse  teilte Asqnith  mit , daß er die
Absicht gehabt habe, heute eine Erklärung  über die Vor¬
schläge, die die Regierung bezüglich der Rekrutierung machen
wolle, abzugeben . Aber es fehlten noch einige Nebenpunkte , ohne
die die Erklärung unvollständig und ungenügend wäre . Er hoffe,
die ganze Angelegenheit morgen zur Sprache bringen zu können.

Ein Verspreche» gegenüber Belgien
Bern,  18 . April . Der „N . Züricher Ztg ." wird aus

Amsterdam gemeldet : England , Frankreich und Ruß¬
land  übergaben in Havre eine gemeinschaftliche Note , worin
sie Belgien die Integrität seines Kolonialbesitzes garan¬
tieren.

Was will England mit der russischen Flotte
Eine von der Telegraphenunion aus Bukarest übermittelte

Petersburger Meldung besagt , daß eine englische Marine¬
kommission  unter Führung des Admirals Filimore in Riga,
cingetroffen ist und .nach Petersburg weiterreiste , wo sie vom
Zaren empfangen wird . Die Mission wird dem Zaren den Wunsch
Englands unterbreiten , dem einheitlichen Zusammenwirken zuliebe
die russische Flotte unter englisches Kommando zu
stellen. >Tie russische Presse weist bei dieser Gelegenhit darauf
hin, bah die Interessen Rußlands und Englands nicht überall
die gleichen sind und daß die russische Flotte nationale Aus¬
gaben habe.

Eine Friedensstimme in der Duma
Die bulgarischen Matter veröffentlichen den Wortlaut einer

Eingabe von Mitgliedern der Rechten der russi¬
schen Duma,  die durch den Deputierten von Kiew in der
Duma verlesen wurde . Dieses Schriftstück, das nach dem „Rnßkoje
Slowo " grobe Sensation erregt hat . schließt : Wir haben lange
die Zweckmäßigkeit des Krieges erwogen und können nicht mit
gutem Gewissen sagen, daß das Volk die Fortsetzung des Krieges
wünscht. Wir sind jnicht ermüdet , aber der f r ü h e r e E st t h u s i a s-
mus ist nicht mehr vorhanden.  Wir sind wett entfernt,
die deutschen Wünsche ergebenst zu erfüllen , aber wir weisen
nichtdieMöglichkeit einerfreundschaftlichen Ver¬
ständigung zurück,  sobald sie sich als Notwendigkeit erweist.
Wenn nicht die feste Zuversicht auf einen völligen Sieg vorhan¬
den ist, ist es die Pflicht der Staatsmänner , die Geduld des
Volkes nicht weiter auf eine harte Probe zu stellen.

Ein unbequemer Kritiker
Bon der italienischen Grenze,  17 . April . In ita¬

lienischen politischen Kreisen wird die scharfe Rede des Neapo¬
litaner Sozialisten Labriola viel beachtet, der am Samstag in der
Kämmer erklärte , der Krieg Italiens sei allein das Werk von drei
Männern : des Ministerpräsidenten , des Ministers des Aeußern
und des Generalstabsckwss. Dieses Treimännerkollegium entscheide
über das Schicksal Italiens . Labriola forderte die Veröffentlichung
des Dreibundverttages.

Meuterei in einer russischen Garnison
Budapest,  17 . April . „Kelet Ertesitö " meldet , daß nach

Petersburger Nachrichten meuternde Soldaten in Nikvlajewsk die
große Kaserne in Brand gesteckt haben . Die Kaserne ist vollständig
niedergebrannt : 27 Soldaten fanden den Flammentod . In den
Kreisen der Mannschaften herrscht wegen unmenschlicher Behand¬
lung durch die Offiziere seit langer Zeit eine überaus gereizte
Stimmung.

Erschießung griechischer Barkeuführer auf Korfu
Die Südslawische Korrespondenz meldet aus Athen : In

Korfu  wurden mehrere griechische Bandenführer durch Truppen
der Verbündeten erschossen. Als Grund für die Hinrichtung wird
angegeben , daß die griechischen Schiffe serbischen Soldaten zur
Flucht verhaften . Tatsächlich sind in der letzten Zeit zahlreiche
serbische Offiziere und Soldaten aus Korfu geflüchtet und über
griechisches Gebiet in ihre Heimat zurückgekehrt.

Der Papst und die Inden
Wie der „Corriere della Sera " meldet , haben sich der Präsi¬

dent und die Mitglieder der größten jüdischen Weltorganisation
in Newvork  im Namen von drei Millionen amerikanischer
Israeliten an den Papst gervandt mit der Bitte , dafür einzutreten,
daß die jüdischen Gemeinden in den kriegführenden Ländern nicht
das Opfer sinnloser Leidenschaft würden . Der Papst habe durch
den Kardinal -Staatssekretär geantwortet , er sei zwar nicht in der
Lage, sich über Einzelheiten ausznlasscn , aber inr Prinzip , als
Haupt der katholischen Kirche betrachte er alle  Menschen als
Brüder und lehre sie sich- gegenseitig lieben . Er höre nickt auf.

Mittwoch, 1» . April

den Einzelpersonen wie den Völkern die Beobachtung
zipien des natürlichen Rechtes anzuempfehlen und veru ».
jede Uebertretung.

Die Schlacht von Berdnn — eine strategische Meist,
. In einem neuttalen Matt wurde jüngst
der Angriff auf die französische Verdun -Stellung eine «y
Meisterleistung ersten Ranges gewesen sei. Ganz inr i_
dazu steht natürlich die Auffassung, welche die französisch,'
Presse davon hat , denn sie hat jüngst in einer Havas-« ?̂
kündet, daß unsere Heeresleitung aus reiner Berlegqn^
einer „Gclegenheitstaktik " greife , die gerade dort einen
Erfolg zu erringen besttebt sei, wo er sich gerade bier-
es fehle unserm Angriff der groß« Zug der Einheitli ^ -
Plaues . Wir wollen den Franzosen den Trost lassen, daßn'
jede Einheitlichkeit des Plans geschlagen werden, wenn
durchaus so wollen . Aber wenn man der Frage ernsthast yN
Grund geht und zum Vergleich die großen französisches
siven heranzieht , die doch bekanntlich „sehr genial " angelegt,
dann wird man die große Ueberlegenheit unserer Führy,
kennen müssen. Die französischen Offensiven waren als ■
Durchbruchsschlachten gedacht. Auf beiden Seiten waren
lange Fronten , wenn auch vielleicht auf der Seite unserer
die angriffen , durch lange und eingehende Vorbereitun
Linien stärker an Menschenkraft waren . Schon vorher wurde
mehreren — auch von sianzösischen — Fachschriftstellern
führt , daß ein frontaler Durchbruch bei dem gewaltigen
der beiderseitigen Feldbefestigungen , die in vielen Hinterei
liegenden Linien angelegt sind, entweder gar nicht oder nur
einem Einsah von Hunderttausenden zu erzwingen sei. *
Durchbruch bei Gorlice -Tarnow , der nicht im entfernt
hohe Opfer erfordert hatte , war unter anderen Borausse
ermöglicht worden , als sie der westliche Kriegsschauplatz
Trotzdem versuchte Joffre mehrere Male Frontangriffe m'
Zweck des Durchbruchs unserer Linien . Sie gelangen ihm
sondern kosteten ihn nur viele Hunderttansende Manns
Nun kann man im Gegensatz dazu feststellen, daß, der
Angriff än dem Winkel- und "Drehpunkt der ganzen Front
setzte. Es wurde dadurch erreicht, daß Frankreich auf diesen
hältnismüßig geringen Raum der Front unausgesetzt neue
nachschieben mußte . Wir haben , so schreibt die „Straßb . '
schon vor mehreren Tagen darauf hingewiesen, daß sich
für Frankreich im wahrsten Sinne des Wortes zur „tzu
pumpe"  entwickle, die bereits jetzt mehr als 16 Armeekorps
schluckt liat . Man denke diesen gewaltigen Menschenaufwa
einem so kleinen Raum ! Die „Gelegeuheitstaktik " unsrer o"
Heeresleitung , die sich kümmerlich von belanglosen Erfo
nähren gezwungen ist, hat doch anscheinend eine recht schwer
mundete Stelle gefaßt , an der sich vielleicht das französische
durch unausgesetzte Blutabzapsiingen noch verbluten kann,
kommt dazu , daß die Franzosen hier das „Russenschicksal"
entwickelbaren Massen erleiden , woraus sich auch ihre großen
lüfte herschreibeu, trotzdem sie sich in der Verteidigung be"
Bei einer Frontalschlacht ist der Angreifer , der den Dur
erzwingen will , ungünstiger daran , als der Verteidiger , der'
seinen Deckungen steht. Hier ist aber eine von mehreren
flankierte Stellung , die dem vielseitigen Feuer unsrer A
ausgesetzt ist. Da es Istn verhältnismäßig kleiner Raum ist,
uüsre Artillerie unausgesetzt bestreicht. so sind die Verkuite
auf diesem immer kleiner werdenden Raum zusammenged ^
Verteidigers um so schwerer, je größere Massen er hier
wehr der Angriffe jeinzusetzen gezwungen ist. Das ist die ,
von der jeder Größe entbehrenden „Gelegeuheitstaktik.
wird um vieles eher mit dem Neutralen von einer einzig '
den Meisterleistung des Blickes sprechen müssen. 'Der
Ring rrpr Verdun wird jeden Tag enger . 'Der Bewegun
des Feindes immer kleiner. Der Angriffspunkt für unsere ^
immer konzentrierter . Es gehört wahrhaftig ein kindlicher
mut dazu, angesichts dieser bedrohlichen Lage von einer
heitstaktik " unsrer Heeresleitung zu sprechen.

Merciers Antwort an Bissing
» i

Französische Blätter geben die Antwort des Ka
Mercier an den Gouverneur von Bissing wieder.
Schreiben in dieser Form zutrifst , bleibt abzuwarten,
sagt:

In dem Augenblick , wo wir auf das Schreiben a
ten , das Euer Exzellenz an uns zu richten beliebte , gezi«
uns , die Höflichkeit anzuerkennen , die Sie gegenüber d
würdigen Oberhaupt unserer Kirche beseelt . Als ge
Diener unseres Herrn Jesus Christt haben wir uns dem
seines Vertreters auf Erden gefügt . Sie wissen aber,
lenz , daß wir um die große Ehre nachgesucht haben , j
Suldigung zu den Füßen Seiner Heftigkeit niederzulestatten Sie also , daß , wenn wir auch von Bewundern ^
dem kriegerischen Apparat ergriffen sind, der Sie umgibt,
vor dem glänzenden Generalstab , den Sie nach dem Be
König Sauls Ihrer Person beigegeben haben , wir doch
Freiheit unseres Urteils bewahren . Diese Freiheit e
und wollen wir in den trüben Stunden , die unser Land
macht, nicht veräußern . Damit werden wir der treue
dieser Herde bleiben , für die unser Herr sein Leben hing
hat . Wir werden der Lehre des edlen Nachfolgers von
Petrus , Seiner Heiligkeit Leo XIII ., ergeben bleiben , £
seiner Enzyklika Diuturnum illud uns dessen enthoben
den weltlichen Gewalten zu gehorchen , sobald diese dem n
lichen und göttlichen Recht offensichtlich zuwrd -erlaufende
fehle geben . „Wenn jemand ", sagte er mit Nachdruck, „si
die Wahl gestellt befände , entweder die Gebote Gottes zu
schreiten oder die des Fürsten , wird er den Vorschriften
Christi folgen und nach dem Beispiel der Apostel zu ant
wissen : „Besser ist es , Gott zu gehorchen als den Mens
So handeln , heißt nicht den Borwurf verdienen , ungeh
zu sein , denn die Fürsten überschreiten ihre Gewalt und
derben die Gerechtigkeit , sobald ihr Wille im Gegensatz st
dem göttlichen Willen und Gesetz. Alsdann ist ihre Au
ohne Kraft , weil dort , wo sie nicht mehr gerecht ist, sie
mehr besteht ."

Ihre Autorität , Exzellenz , kann sich also nur in der
rcchtigkeit bestätigen . Ecce in iustitia reanabit rex , sobald
Fürst aus der Gerechtigkeit heraustritt , schulden wir
weder Gehorsam , noch Achtung , noch Hingebung . Auf den
bischöflichen Stuhl von Mecheln durch den Willen Gottes
rufen , hängen wir nur von unserem Gewissen ab, und
wir in her Aufgabe unseres heiligen Amtes die Stintt
erheben verpflichtet sind, so glauben - wir der von uns
göttlichen Herrn und Meister gepredigten Lehre zu f
„Gebet dem Kaiser , was des Kaisers ist", denn wir zollen
die der Gewalt schuldige schweigende Hochachtung, aber
halten ihren Unternehmungen das heilige Gebiet unseres
Wissens verschlossen, die letzte Zuflucht des unterdrn
Rechts . Glauben Sie es , Exzellenz , nicht ohne tiefes,
denken haben wir der Welt die Schlechtigkeiten verkü
mit denen unsere Brüder und Schwestern überhäuft sind,
setzliche Schlechtigkeiten in der Tat , grausige Verbrechen,
tragischen Schauder die kalte Vernunft zuznlassen sich w
Wenn wir dies aber nicht getan hätten , so hätten wir uns
würdig gefühlt , der Nachfolger der Apostel zu sein , die
belgischen Volke das Evangelium brachten , noch derJh
Sohn derjenigen , die durch ihre Arbeiten den Sitz von M
berühmt machten , dessen reinstes Kleinod die Bibliothek
Löwen bildete , einen Sckatz von unschützbarem Werte,
laboraverunt , et Vhn in laborcs eormn introduxisti . 9"
fast tödlichen Niedergeschlagenheit , worin unser Volk
funken war , haben wir unsere Stimmen vernehmen (
und gehofft , daß unsere Gedanken den Geaenstand Ihres
denkens abgeben würden . Aber der Fürst wird Ge'
haben , die eines Fürsten würdig sind , cind er wird
Autorität über die Führer des Volkes bewahren . Als
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Me  SchmerzenSrufe unseres Volkes gehört , als
Ul mir Me Wunden unseres Volkes verbinden

■/Bischof haben wir die an unseren Priestern be-
^issetaten gebrandmarkt . . . Wir haben die Ehre

Kleine politische Nachrichten
Die Sümpfe in Mexiko

,rdam,  18 . April . (W . B .) Tie „Times " berichtet
Nach Berichten aus Mexiko tft der Lerch-

ĵ /k ausgegraben  worden . Maßgebende Personen
Mllörten , daß die Truppen der Vereinigten Staaten,
gjj Rachrichtvon Billas Tode bestätigen sollte , sofort

aen würden . . ^ ■
L ^ Kht . daß Truppen Carranzas tn der vorigen Woche

Kavallerie in Parral  angegsissen gaben , trübte
Billas Tod . Es sind verschiedene Anzeichen vor-

.ü" die aufrührerische Bewegung mit Felix Traz  an
, i-nen ernsthaften Charakter annehmen wird . Wte ver-
U Diaz durch die Klerikalen und Konservativen unter-

Fronleichnam in Nassau
IV.

a« der Verordnung des Regierungspräsidenten vom
iLi 916 haben nunmehr die Land rate  in den einzelnen
ql'iSführungsbestimmnngen erlassen . Soweit wir sehen,

LfU allgemein streng an die Bestimmungen gehalten Aus-
l wie die des Wiesbadener Polizeipräsidenten nun nicht
interessant ist , wie bisher viele , fast, ganz katholisch^
^Karfreitag auf die geringe protestantische Minsritat
i «nommen haben , während andererseits auch festgestelt
^ daß eine Reihe von Orten , die eene überwiegend
«tische Mehrheit haben , sich auf Fronleichnam der her-

Iwr Werktagstätigkeit enthalten . Bemerkenswe . . ist die
kidung der Biebricher Pv lizeiv erw altun g.

Mt ' „Eine herkömmliche Werktagstätigkeit
, . hier weder am Karfreitag noch am Fron-

Biebrich gilt , trifft auch für Wiesbaden zu . Biebrich
M&e die gleichen konfessionellen Verhältnisse wie dre Re-
Hauptstadt . Wollte man rein wirtschaftliche Erwägungen

legen , so muß man sagen , daß , wenn die Jnduitrlege»
Uiebrich den Fronleich,ramstag als Feiertag begeht , die
»iesbaden das twrij viel eher kann . Was aber oäs Wichtige
^«au wie in Biebrich , so besteht auch bei uns
'herkömmliche Werktagstätigkett.  Die Ver-
rdes Polizeipräsidenten beruht demnach aus einer unzu-
M Voraussetzung . Darum wird der Wiesbadener Posizei-
l «iäits anderes übrig bleiben , als schleunigst ihre En t-

»«ng zu widerrufen  und die tatsächlichen Verhältnisse,
MS Jahre  gewesen sind > zu berücksichtigen . Wir zweifeln
Augenblick daran , daß im anderen Fall die Vorgesetzte Be-

Verfügung kassiert . Damit sind die Interessen der Wies-
■Katholiken berücksichtigt.

|g@ wir dürfen immer nrcht a.us dem Auge verlreren,
genaue gesetz 1i >ch>e Regelung erfolgen  muß.

>n ändern sich und dann ist es gut , klare und unzwer-
^Kestimmungen zu haben.

mg aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 507 und 508

»eserve - Jnfanteris - Regiment Nr . 80.
pper , Philipp (Flörsheim ) bish . verw ., gestorben.

Jnkanterie - Regiment  Nr . 81.
rner , Philipp (Preungesheim ) schw. VW. — Gertz , Karl
pW — Kiefer, Peter (Villmar) lvw. — Anneck, Richard

J lvw . — Rep mann , Wilhelm (Runkel ) lvw . - Gefr . Franz
Mansbach ) lvw . Beck, Peter (Lahr ) gefallen . — schafer,

(Probbach ) gefallen . — Tern , Adolf (Sonnenberg ) lvw.
Eduard (Griesheim , Höchst) lvw . — Rüster , Jakob

etm, Höchst) lvw . — Brenneisen , Bernhard (Griesheim,
^dttrch Uns. leicht verletzt.

Landwehr - Infanterie - Regiment Nr.  81.
VSacobi, Jakob (Kriftel ) lvw . - Busse , Josef (Hachenburg)
«Koch , Karl (Höchstenbach ) lvw . — Stahl , August (Falken-
Masten — Pfeffer , Georg (Niederursel ) lvw . — Schmidt,
Aierswdt ) vermißt . — Lehnard , Paul (Limburg ) gefallen . —
^MCHristian (Springen ) lvw , b . d. Tr . — lltffz . Johannes
sibomburg , Obertaunus ) schav. vw . — Eckstein, Johann
« schw. vw . — Utsfz . Franz Schreiner (Wiesbaden ) vw.
fefr. Jakob Mann (Arnoldshain ) vw . — Gefr . Karl Gerz,
Mg) bish. vermißt gem., gefallen. — Slustcr, Will,. (Nieder¬
en ) bish . vermißt gem ., gefallen . —

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 83.
an . Peter (Balduinstein ) gefallen.

Eine seltsame Operation
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Jäger - Regiment zu Pferde  Nr . 3.
Kelschienbach, Hermann (Metzbach , Unterlahnkreis ) verw.

Lehr - J nfa nterie - Regiment.
Schneider , Karl (Griesheim , Höchst) lvw.

Infanterie - Regiment Nr.  118.
Gerheim , Albert (Geilnau ) schw. vw . — Holz , Adolf (Dotz¬

heim ) an seinen Wunden gestorben . — Ries , Ludwig <E>ch) lvw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 118.

Prinz , Martin (Hallgarten ) lvtv ., b . d. Tr.
Infanterie - Regiment  Nr . 168.

Wiesenborn , Wilhelm (Svnnenberg ) lvw , b. d . Tr . — r^ltv.
Karl (Höchstenbach ) lvw.

Infanterie - Regiment  Nr . 172.
Müller , Jakob (Oberselters ) lvw — Wenz , Hermann (Delken¬

heim ) lvw ., b . d. Tr.
F u ß a r t i l l e r i e - R e g i m e n t N r . 3.

Geis 2er , Heinrich (Homburg v. d. H.) lvw — Fah , August
(Sossenheim ) Imn . - lltffz . Josef Schmitt (Villmar ) schw vw . —
Gefr . Walter Goos (Niedenvalluf ) gefallen . — Gehring , Jawb
(Johannisberg ) lvw . — Herrmann , Jakob (Holzhausen ) lvw , b d ~ r.
— Kikb, Johann (Fischbach ) lvw , b . d. Tr.

iFußartillerie - Batterie Nr.  248.
Obgfr . Wilhelm Klar (Attenkirchen ) schw vw . — Obgfr . - nnz

Schneider (Camp ) lvw , b. d. Tr.
Fußartillerie - Batterie Nr.  295.

Müller 4er , Fritz (Montabaur ) schw vw
Weitere Verluste.

Krebs , Rudolf (Unterliederbach ) gefallen.

Teile 3

der geltenden Getreidehöchstpreise ". In dieser Untersuchung
kommt er auf Grund sorgfältiger Berechnung zu dem Eraed"
ntsfe , daß der Brotpreis auch bei dem fetzt geltenden Hoch ' ^
preise für Roggen nicht höher als 14 bis 15 P s g- für ^ Pfund
sein dürfte , währeiü » er an einzelnen Orten mcht unerheblich
höher ist . Töpfer erörtert die Grunde dieses Mißverhüttmsses
im einzelnen urrd bezeichnet es als die Pflicht uller,  mttzu-
helßen , daß der Brotpreis in allen Krelfen und Bezirken auf
die durch die Sachlage gerechtfertigte Höh« gebracht werde ; da¬
mit werde gleichzeitig der Beweis erbracht , daß die Landwirte
nicht daran schuld seien , wenn das Brot zu teuer  bezahlt
werde . In sechs Anlagen bringt er die Berechnungen rm ein¬
zelnen , auf die hier einzugehen nicht möglich lst.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnete

Vizefeldwebel Toni Schmitt (Camberg ).
Feldgendarm H. Schwenk (Erbenheim ).
Gefreiter August R i t t g e n (Biebrich ). {
Gefreiter Georg Hörter (Wilsenroth ).
Gardegrenadier Wilhelm Berneis er (Elz ).

Vermischtes
* Englands Achrei nach den Müttern.  Daß die Ge¬

sellschaftskreise üi London , die sich eines sie auch int Kriege der drin¬
gendsten Lebenssorgeil befreienden Vcrmögensstandcs erirenen , noch uruner
nicht die selbstverständlichen Pflichten erkannt haben, denen sie sich
als Bürger eines im Kriege stehenden Landes unter «er,en mutzten,
und daß besonders die Nachahmung des aus Frankreichs übernommenen
Ein - und Zweikindersystcms in England gegenwärtig als unpatriotstch
und gefährlich empfunden wird , geht aus der letzten Rede heroor , dre
der bekannte Londoner Stadtpfarrer Bernard Vaughan rn der englischen
Hauptstadt hielt . „Uebcrall, " heißt es in dieser geharnischten Predigt,

sebe vd)  in den Straßen unserer Stabt nach wie vor Frauen in Pelzen
und Juwelen , in Kleidern und Hüten , die sich weit von dem entferne^
was ein gutes Geivissen mit .den Notioendigkeiten der letzigen Zeit tn
Einklang bringen könnte. Und für Sckwßhund« wird noch immer so viel
Geld autgewendet , als man zur Ausrüstung von zwei neuen Soldaten!
verwenden könnte. Am schlimmsten aber „ t die Leere in den Tauf¬
büchern der Kirche, die Leere der Beicht- und BeMihle . Als ich, ctt|
Junge war , standen die Geburtszisiern bn Uns m England fast dreimal
st hoch chic setzt. Unsere Natstn befindet sich Mechcerdmgs auf dem
Wege zum .Friedhof . Niemals wurden st viele Ehen geftgloffen, und
niemals war die Geburtenzalch st gering . Und das zu etncr Zech da
jeder aus dem Sckstachtfest Gefallene dringenden Ersatzes bedarf. Nichts
benötigen wir heute in England mehr, als Mutter st • - • • . , .

* Eine Kriegschronik tn snns Postkartem  Dre baye¬
rischen Löwen sich, stark im Kampf , alicr rechtsckxwachim Briefschreibm.
Als ein drolliges Beispiel dieser bayerischen Eigenart fuhrt dre „Äriegs-
zeitung der vierten «lrmee" des Mosmcher Ooerhostauern Aeltesten.
ben Hicsl Niedermaier , an , der seit dem dritten MvbilMachnngstag
draußen steht, das Eiserne Kreuz und die östervetchlfK Trpferkertsmedaille
erstritt nnd die gesamte Ehroitik des grvßeii Weltkrieges stürz fand
bündig in fünf Feldpostkarten zusammensaßte, dre der Oberhostauer am
Spstgelrrhmen verwahrt . Die erste dieser Karten kam (zwei Wochen nach
dem Ausmarsch ) aus Belgien und brachte die frohe Kunde . „Mir get s
guat ; 's ist siemli warm !" Drei Monate ssäter kam dre zweite.
Aus den Argonnen : „ Mir get's guat : naß Ü !" Dre dritte (mit
dem Stempel des Lenzbegimitages 1915 ) brachte Nachricht aus Ga .rzien.
Sechs Worte : „Mir get's guat : i hob Laus ! Fünf Monate später
folate die vierte : Aus der Gegend von Riga : ,Mrr gets guat , em Ohr-
waschet fehlt , elendige Bazi , die Russen !" Die sünsie und letzte Karte
die Liesl Medermaier mit Hieroglyphen bemalte, koch nach dem Balkaii,
trug das Datum des Heiligenabends 1915 Und meldete kurz, aber ein¬
drucksvoll : „Mir get's guat : die Serbe san alle !"

Der innere Feind
In einem Artikel „Die Kritik des Städtetags " bricht, Pmck Darms

folgt den Stad üder unsere BurcnukratE : Der Dentsche LtäSlemg
hat eure Eurgabc an den REkan -ler ^ ru^ et, die zrrM rn der ^
fache dem gcund-net ist, roas für die Zukunst des dritten ldnqsw ^ tschaŝ 'la ues zu geschehen Hütte, die aber, zur Begründung ihrer « orststage,
incht umhin kann, ein Urteil über die Matznahmeir der Vergailgenynt
aozugeben . Dies Urteil geht dahin , daß tue Neuerung es an i« t
Voraussicht habe fehlen lapen , datz sie ihre unter dem
Euidruck des Augenblicks getrossen habe, und datz .chr " amentlichsitt

Amaade die awchte Verterlung rerchlrch oor .̂ ^ Ener
Vorräte , jedes Ver,mndnis gefehlt habe. ??r^ a âebraM
verständnislosen Verfahren lsaben wrr ia das Erstaumrche
daß sich, im Anschluß an erne Rekordernte m Karwneln , eine nartuu r-
uot entwickelte. Kaum war die Karstfjclnot halbwegs ^bedingt , so
hatten imr monatelang das erhebende ,̂ chawR^ - öer Butternot zmd
ibrer Folgen Und nachdem hier notdürftig Wandel geschass ai  ist,
bie Zuckmiot dafür , daß die Reichsl-auptstadt das Schau,mel einer vor
den Läden stundenlang harrenden Menschenmenge mcht mehr ent¬
behren brauche. Dergleichen im Land« der stärksten Zuckererzengung fertig

Leute - Lr ^ ayesische Dr Heim muß hier gn erster Stelle genannt
werden — die -cgierung nachdrücklicĥ daraus au ,merk,am .gmmstst,
daß mit gcwc :r Preisregelung allein gar nichts äsiwn sei, daß

„nerlästlich den Ausgleich zwischen Erzeugung und Beibrattch
^i oraa usstren ^ und daß, wer diese Organisation schaffen wol .e vor
allE auch Re Daiid aus den gesamten Vorrat legen müsse. Heute, nachdmn

nen  jv .= *weiten Krieg sw int ers hinter uns liegen, geben
die Vertreter der Städte es der Regierung Östlich datz sie sicĥ nur ^um

dst Fra ?e fe ? iSüÄ wÄÄfiflMgäbe . . Und
fic fordern daß mit dieser unverantwortliche Vernachlässigung bnzetten
aufgerännit , und daß. jetzt, im Fchlhjahr em w^ r^iestaeleav werde, das das ganze Erntetahr zu umsapen uns
Z M bezeicheiend, daß das ausdrücklich gesagt werden muß - mtt
festem Willen durchzusühren lei . Es besonders Rwnt ^u U« -

„nh munter feu liefern haben, Und es ist seltsam genug, aber alles
?Ee nur nÄ estew« l für uns . daß. das nach zwei Krstgswm erM,

VT -s Durchhalten im brüten , noch gesagt wer-

den muß ! ^ hgch ehrenvoll ! Unter einem gewissen Ge-

«S «&

flffifSeSröttc ® unsere/Volkes daß

s,riSs%;Silr'na V ät « .ä
«5fJ? Ure« ^ Aifartoffcü >>P Rcichsbelleid «!-, Reiästleder - , Reichszuckei>,-

srsss 5ä “««s”ä u“ihK
SS ’er «fa wefÄSaftung wir in diesem Punkte zu allen anderen

WS
reiten vermöckste, hätte er yimmer geglaubt.

Zur Lebensmittelfrage
Getreide - und Brotpreis

Rittergutspächter Töpfer in Groß -Zschvcher bei Leipzig
hat vor geraumer Zeit in der Tagespresse den Nachweis ge¬
führt , daß die Brotpreise nicht in dem rechten Berhaltntsse zu
den für Brotgetreide festgesetzten Höchstpreisen stehen . Er , ver¬
öffentlicht jetzt im Selbstverläge nnter der Aufschrift : „Ist dre
in den verschiedenen Kommunalbezirken bestehende Spannung
der Brotpreise gerechtfertigt ? " einen „Beitrag zum Berständ-
niss-e der wirklichen Entstehungskosten des Brotes auf Grund

Aus aller Welt
Main ». Me Stadt Mainz als Erdinh Nach .einer Me^

düng der „ Times " hat ein in London verstorbener Mainzer,
Herr Kleomann , der Stadt Mainz etn Legat von 4000 Pfund
Sterling (zirkä 80 000 Mark ) für die Armenpflege ausgesetzt.
Die Stadt Mainz besitzt bereits eine Kleemannstiftung die vor
einem Bruder des jetzt Verstorbenen begründet wurde.

Darmstadt,  17 . April . Mord , und Selbstmord .) Am
Sonntag entdeckten Bekannte , welche di« der Darmstädterstraße
in Eberstadt  wohnende Ehefrau Schmidt , deren Manni Post¬
assistent ist und als Feldpostsekretar rm Felde steht , besuchen
wollten , nach gewaltsamer Oeffmmg der Türe dre Frau Sch m
einem Schuß in die Brust und einen bulgarischen Studenten mrt
einem Schuß in den Kops beide tot vor . Eine Anzahl geleerter

tsehung.
Erzählung von Walter Kabel

Nachdruck»erboien.

, „Bitte sehr ! Fahren Sie nur fort ."
sDurch einen unglücklichen Zufall habe ich nun vor Jahren
einer großen Stadt Hinterindiens einen Kristall veNchluM,
Sch in meinem Magen festsetzte und durch keinerlei Mittel

»fernen war . Damals ging ich natürlich sofort in eine Klintr
l ßeß mich genau untersuchen . Die Aerzte sagten mir , daß
Mein sich vermutlich an der linken Magenwand gelagert habe
mich voraussichtlich kaum belästigen werde . Es wurde mtr

ch auch der Vorschlag gemacht , mich operieren zu las,en.
jedoch gerade zu derselben Zeit wichtige Reisen -oorhatte,

- ich die Operation für später aufschieben,
dSeitdem sind Jahre vergangen , und ich trage jenen Kristall,
>immer mit mir herum . In der letzten Zeit verursacht er mir

»erden. Mein Appetit hat nachgelassen , und ich leide auch
r °er an starkeni Magendrücken . Von diesem jahrelangen , mir
^unbequemen Begleiter sollen Sie mich nun aus operativem
^ befreien . Herr Doktor ." , •

Ter junge Arzt hatte aufmerksam zugehärt . „Aber weshalb
*ti Sie sich denn in diesem Fall nicht an einen Ehirnrgen.

er verwundert . „ Ich kann eine derartige Operation hier
-inem Hause kaum ausführen , jedenfalls nicht , ohne einen
asisten hinzuznziehen . Und um ganz offen zu , tut — Sw

s sicherlich auch billiger weg , wenn Sie sich, in der Klmik
-eln lassen !"
Ter Fremde lächelte vor sich hin . ,^ ch begreife Ihr Er-

-lkn", sagte er 'wieder bedäch.tig , „ jedvch ich habe zu diesem
lenbetrieb in unseren großen Krankenhäusern kein rechtes
AMien. Meine Mittel gestatten mir außerdem , alle Unkosten,
Me ichl mir selbst schon überlegt habe , nicht gering sein werden,
^Leichtigkeit zu tragen , denn ich will ja auch das Krankenlager
"der Operation hier bei Ihnen durchmachen , und dazu wurden
'gewiß noch verschiedene Anschaffungen nötig sem ."

Sprengel wurde die Sache immer rätsechafter . Bevor er
Artete , überlegte er nochmals prüfend die Erzählung des

äiden. Gewiß — manches Merkwürdige fand sich darrn . Alles
Andeutungen , die ebenso gut erfunden sein konnten . Anderer-

- aus welchen Gründen sollte er das Ansinnen dieses Sonver-
- ab lehnen ? Der Mann verlangte von ihm nichts als arzt-
' Hilfe, hatte sich wahrscheinlick , gerade an ihll gewandt , weil

er bei einem wenig beschiäftigten Arzt die sorgfältigste Pflege
erhoffte . , _ , ,,

So erwiderte er denn : „ Ich ! gehe auf Ihren Vorschlag em,
Herr Gabler . Ein Bekannter von mir ist erster Assistenzarzt an
der chirurgischen Klinik . Ihn werde ich hinzuziehen . Bei dem heu¬
tigen Stand der Operationskunst gehört,ja die Entkernung eines
Fremdkörpers aus dem Magen nicht einmal zu den . besonders
schwierigen Eingriffen . Komplikationen sind allerdings immer
möglich . Aber bei Beobachtung aller Vorsichtsmaßregeln glaube
ich Ihnen doch einen guten Erfolg versprechen zu können ."

Ter Fremde nickte befriedigt . Tie energische Art des jungen
Arztes schien ihm zu . gefallen . ,^ )ch danke Ihnen . Herr Doktor.
Es freut mich, daß wir einig geworden sind . Doch muß ich Sre
natürlich bitten , auch Ihren Freund , den zweiten Arzt ., nr der¬
selben Weise zu verpflichten . Ebenso wird es nötig sein , Ihre
Haushälterin nur in das Notwendigste einzuweiheu . Ich werde
die Frau selbstverständlich ebenfalls reichlich entschädigen Mir
kommt es aus bestimmten Gründen , die , ich für Mich behalten
möchte , eben darauf an , daß ein möglichst kleiner Kreis von
dieser Sache etwas erfährt ." — , .

Sprengel sMtzte nun doch wieder . Was konnte den Fremden
nur veranlassen , so sehr auf Geheimhaltung der Operation zu

^ Heinrich Gabler schien ihm diese Bedenken vom Gesicht ab¬
zulesen . Er holte eine Brieftasche hervor und entnahm ihr mehrere
Banknoten , die er auf den Schreibtisch hinzählte . Tann fuhr er
schnell fort , als ob er Sprengel nicht länger Zeit zum Ueberlegen
geben wollte : „ Hier sind vorläufig tausend Mark , Herr Doktor.
Davon sollen Sie die nötigen Ausgaben bestreiten . Ueber das
weitere Honorar werden wir uns schon verständigen . Mit ihrem
Bekannten können Sie selbst die nötigen Abmachungen treffen
und brauchen dabei meinen Geldbeutel nicht zu schonen , tleber-
hauvt — lassen Sie es an nichts fehlen , mir kommt es auf einige
blaue Lappen wirklich nicht an ." Er erhob sich. „Uebermorgen
werde ich mir Bescheid holen . Und nochmals — bitte um >; hre
Hand , daß Sie meine Bedingungen gewissenhaft erfüllen.

Etwas zaudernd streckte der junge Arzt ihm die Rechte bin.
Da lächelte der Fremde wieder so eigenartig . „ Sie werden

diese Konsultation nie zu bereuen haben , nie ! Und — den Kristall,
den ich so lange bei mir getragen habe , müssen Sie Mir sorgfältig
aufbewahren . Ich möchte ihn mir zum Andenkchl mitnchmen ."

Dann ging er und Willibald Sprengel geleitete ihn höflich

^,ur Tü « ^ ^ niiC{),t besser , Herr Gabler , wenn Sie mir Ihre
Adresse angeben würden ?" fragte er

Jch ^wohne hier bei Bekannten , bin tvenig zu Hause " , meinte
der Fremde ausweichend . „JedensaW ists mir bequemer , wenn
ich selbst übermorgen Nachfragen kann . — Guten Morgen , Herr
Doktor , auf Wiedersehen !" S.

Im Sprechzimmer Sprengels standen die Fenster w^ t offen
und liefen die frische Luft eines warmen Maftags in den von süß¬
lichem Chlvrofornigeruch erfüllten Raum hinein . Die beiden Aerzte
waren eben dabei , die Instrumente zu reinigen und fortzupacken.
Frail Kniefke ging geräuschlos hin und , tyx.  Misch nxtt
Sckwamm den Overationstisch ab , trug die Schusseln hinaus und
huschte bisweilen auch neugierig in das Schlafzimmer ^ ivo Hein¬
rich Gabler in einem neuen einfachen Feldbett noch in tteier

Narkose ^ agx ^ tzt halblaut zu seinem Kollegen , indem
er mit Bürste und Seife den soeben berausgeschurttenen Berg¬
kristall von den anhaftenden Unreinlichkeiten zu säubern begann.
,chtch glaube , wir können mit deni Resultat ber Operation zu¬
frieden sein . Unser Patient wird bei seiner robusten Gesundheit
auch die Folgen bald überstanden haben ." '

„Hoffentlich !" meinte Sprengel in aufrichtigem Mitgefühl.
„Ich wünsche ihm jedenfalls das Beste . Tenn das muß man diesem
Herrn Gabler lassen — er ist nicht nur ein sehr anständiger Zahler,
sondert ! auch ein durchaus gebildeter Mensch von seltener Herzens¬
güte trotz seiner abenteuerlichen Vergangenheit . Ich bin 1« de»
letzten Tagen sehr viel mit ihm zusammengewüsen , und diese
Stunden gehören wohl zu den interessantesten , die ich, ie ver¬
plaudert habe . Was er mir von seinen Reisen und seinen Er¬
lebnissen ohne alle Wichtigtuerei erzählte , gab mir Gelegenheit,
auch seinen Charakter kennen zu lernen . Seine m reder Be-
Aiehunq vornehme Denkungsnrt , die aus so vielen kleinen Zugen
hervorleuchtete , hat ja auch meine letzten Zweifel zerstreut , und
ich freue mich ehrlich , ihn damals mit semem mir so sonderbar
erscheinenden Anliegen nicht abgewiesen zu haben ."

Winter krocknete mit einem weichen Tuche den Kristall vor¬
sichtig ab . „Eigentlich kaum zu glauben " , sagte er kopfschüttelnd,
„daß diese fast taubeneigroße Masse die Speiseröhre so glatt pas¬
siert l>at . Außerdem — sehen Sie her , Kollege — der etgentliiche
Stein ist von einer harten , gipsartigcn Masse fast vollständig um¬
geben ." . . . . . .  .

Sprengel hatte den Stein neugierig tn bie Hand genommen
und betrachstete ihn aufmerksam , „Sie haben recht " , meinte er!
dann nachdenklich , „ von dem Stein ist unter der bräunlichen lim-
hüllung nicht viel zu sehen . Wer er ist geschliffen . Ich erkenne
deutlich die Roietkenform ." Er erbröckelte die Umhüllung ..
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Sektflaschen ergab , daß das Pärchen sich &u der Tat vorher Mut
Angetrunken hatte . Beide hatten vor der Tat ihre Ringe gewechselt.

Düsseldorif.  In der jüngsten Zeit wurde hier in über
100 Fallen gegen jugendliche Personen wegen Rauchens in der
Oesientlichkeit das Strafverfahren anhängig gemacht.

Düsseldorf,  17 . April . Tas Schöffengericht verurteilt«
den Händler Wilhelm von der Brink , der als angeblich - „ reine»
holländisches Salatöl " ein völlig unbrauchbares chemisch von
Wasser und Pflanzeüschleim zu 3.50 Mark für das Liter in er¬
heblichen Mengen verkauft hatte , wegen Betrugs und wissentlicher
Nahrungsmittelfälschung zu sechs Monaten chefüngnis.

Elberfeld.  15 . Avril . Ein Raubmordversuch wurde hier
gestern Abend gegen halb 6 Uhr in der Fabrik von Weyerbusch u .Co.
auf einen Fabrikmeister unternommen . Als der Mann in einem
Zimmer des ersten Stockwerks mit dem Abzählen der Ahnung für
die Arbeiter beschäftigt war , drang plötzlich ein 23jähriger junger
Mann in das Zimmer und schrie den Meister mit vorgehaltenem
Revolver an : „ Zurück ! Hände hoch !" Gleich danach gab er einen
Schuß auf den Meister ab , der aber zu tief ging und in den Tisch
drang . Als darauf der Meister und zwei andere im Zimmer
anwesende Personen sich in der ersten Bestürzung zurückzogen,
raffte der Verbrecher einen Teil des noch auf dem Tische liegen¬
den Geldes , etwa 600 Mark , zusammen und flüchtete damit durch
ein Fenster des Erdgeschosses auf die Straße , wo er sein Fahr¬
rad stehen hatte . Ehe man sich hon dem «Schrecken erholt hatte,
war er verschwunden . Der Mensch hatte sich durch Anlegung
eines künstlichen Bvrtes unkenntlich gemacht . Bis jetzt ifst es
noch nicht gelungen , seiner habhaft zu werden.

Solingen.  Ein Ehrendegen für den Generalfeldmarschall
v. Hin den bürg  ist hier in der Waffenfabrik Weyersberg,
Kirschbaum u . Co. angefertigt worden , und zwar im Aufträge
des 147. Jnfanteris -Regiments . Ter Ehrensäbel , eine Rosen¬
damastklinge , ist reich ziseliert und feuervergoldet, - er trägt das
Monogramm des Generalfeldmarschalls mit Krone und folgende
Widmung : „Seinem hochverehrten Chef zum 50jährigen Militär¬
dienstjubiläum das Dffizierkorps des Infanterie -Regiments Ge¬
neralfeldmarschalls v . Hindenburg . 7. April im großen Feldzuge ."
Darunter die Siegesgöttin mit Lorbeerkranz und deutschemWappen,
außerdem das Verzeichnis der 21 Schlachten , die Hindenburg
gewonnen hat.

Berlin.  Rechtsanwalt Drederek , der mit Hinterlassung
von 100 OM Mark entflohen war und jetzt hier verhaftet wurde,
ist mildernder Umstände sicher. Er war , nachdem er bei Beginn
des Krieges aus Brasilien zurückgekehrt war , unter angenommenem
Namen als Kriegsfreiwilliger ins Heer eingetreten . In den
Kämpfen in Flandern und Frankreich zeichnete er sich aus . Er
machte dann den Donauübergang mit und erhielt im serbischen
Feldzuge das Eiserne Kreuz . Im Ruheguartier brach er den
Arm und wurde nach Berlin geschickt. Nach Heilung des Bruches
hat er sich jetzt der Staatsanwaltschaft gestellt.

Dresden,  18 . April . Wegen Verkaufs verdorbener Fleisch¬
waren und Wuchers wurde der Fleischwarenhändler Hauer aus
dem Vorort Weinböhla heute zu zwei Monaten Gefängnis pnd
2000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Wien,  1 . April . Me Stadt Wien beabsichtigt zur Stär¬
kung ihrer Finanzen eine durchgreifende Reform der Abgaben
für Theater und Kinos , sowie der Eintrittsgebühren zu Musik¬
aufführungen , Tanz - und sportliche Veranstaltungen . Die Steuer
soll einheitlich mit 10 Prozent  des Betrages der Eintritts¬
karte festgesetzt werden , und wird auf jährlich 1.25 Millionen
Kronen berechnet.

Belgrad. (Verpachtung eines serbischen Bades .) Der
K. und K . Militär -General -Gouverneur in Belgrad erläßt,
wie wir den Belgrader Nachrichten entnehmen , eine Bekannt¬
machung , daß die Mineralquellen „Bukoviella Boda " bei
Arangjelovac , die einen jährlichen Besuch von 30M Kurgästen
aufzuweisen hatten , auf mehrere Jahre zu verpachten sind.

Lugano,  18 . April . Die berühmte Kathedrale in Andria
(Apulien ), erbaut 1046 . ist mit dem anstoßenden Mschofspalast atz-
gebrannt Der Bischof Monsignor Staini konnte sich mit Mühe
retten.

*

Produzent der Welt . Deutschland erzeugt fast ein Drittel der
Weltzuckerproduktion , jährlich rund 2,7 Millionen Tonnen,
wovon etwa zwei Fünftel bis zur Hälfte bisher ausgeführt
wurden . Unsere Zuckerausfuhr hatte 1913 im Spezialhandel
einen Wert von 264,7 Millionen Mark , so daß nur vier große
Sammelgruppen (Maschinen , Eisenwaren , Steinkohle ^ Bamn-
woll - und Wollenwaren ) in der Ausfuhr darüber noch hinaus¬
ragen . Bon unserm Zuckerüberschuß gingen bisher drei Vier¬
tel nach England , der Rest vornehmlich nach Norwegen,
Schweiz, ^N ^ erlande , Amerika . Neben Deutschland kommen
als Produktionslander noch in Betracht Oesterreich - Ungarn,
Rußland und Frankreich.
m Deutschland den meisten Rübenzucker und nach
Brltlsch -Jnöien den meisten Zucker überhaupt gewinnt , ist der
Zuckertonsum verhältnismäßig klein . Insbesondere werden
wir von England und den Bereinigten Staaten von Nord¬
amerika im Zuckerverbrauch weit übertrofsen . Während näm¬
lich bei uns der Znckerverbrauch im Durchschnitt der letzten
Jahre nur 15Z Kilogramm auf den Kopf der Bevölkerung be¬
trug , belief er sich in den Bereinigten Staaten auf 29,7 und in
England gar auf 37,9 Kilogramm . Der ungemein starke Zucker¬
verbranch m diesen Ländern erklärt sich hauptsächlich aus der
dort allgemeinen Sitte , auf den Frühstückstisch auch Marme¬
lade zu stellen.

Während der Zuckerpreis in der bisherigen Krtegszeit sich
uns auf erträglicher Höhe hielt , hat er in der letzten Zeit

Als Gründe der Preiserhöhung werden
hauptsächlich folgende geltend gemacht : Bon 1914 auf 1915 ist
Ää . -̂ - ? ^ anbauflache erheblich (etwa um ein Drittel ) einge-

^ « worden , um diese Flache für andere Nahrungsmittel
st m -5?* Getreide ) frei zu bekommen. Ferner wurden sowohl
die Rüben wie mich die Zuckerfabrikate stark zur Versittterung
herangezogen . Der Zucker hatte weiter zu dienen als Ersatz
ur bas fehlende Fett , zur Verwertung der reichen Oöstenrte,

des gesteigerten Zucker - und Schokolaöen-
vcrbiauchs an der Front usw . Daß infolgedessen beim Zucker

e.” i e P ^ E^ öerung eintreten wurde , war in
etwa voranszusehen . Jedoch war es nicht zu erwarten , daß in
sn^ ^ ^ ^ b^ Etchen Deutschland jemals von einer Zuckernot ge-
sprochen werden könnte , und vielfach drängt sich öaher die Be-
S & S auch, , der Zucker von gewissen Spekulanten

Mittwoch , Ist.

auf Prozent . Eine stärkere Anspannung ist
sehbarer Zeit zu erwarten , vorläufig jedoch noch ni
Insgesamt schließt der Haushaltsplan für 1916 in
und Ausgaben mit 448000 Mark ab (1915? 496 0m ».
Kreistag beschloß sodann : Die am 11. November igi - '
monatliche Zulage zu den Kreisznschüssen von 3 Mark,
stützungen für die Ehefrau und von 1 Mark für die?
zugsberechtigten Personen wird auch nach dem 1. AvrilWeiteres gegen jederzeitigen Widerruf weiter gewähre
erklärte der Kreistag seinen .Beitritt zu dem Hin -,
den Wiederaufbau des Kreises Stallupönen  mit . :
trag von  20M0 Mapk  aus Kreismitteln . Zr-A
Mark , die noch auf den Kreis entfallen , sollen in den
Kreises durch Sammlungen oder durch Entnahme aus -
Fonds aufgebracht werden . Mit der Führung der wci
Handlungen , insbesondere auch der Finanzierung , wurde
ausschuß beauftragt . Zu Schluß der Tagung gab «J
Klausel  noch verschiedene Maßnahmen über die Kart
Fleischversorgung des Kreises bekannt , wobei er der
Ausdruck verlieh , daß zu Anfang Mai , nach BeeMguno ,
zeit die Kartoffelknappheit ein Ende staben werde.
der Fleischversorgung werde zwar vorerst eine größere
eintreten , dock) erhoffe man in kurzer Zeit eine Behebung
ordentlichen jetzt obivaltenden Schwierigkeiten.

für übertriebene Preisforderungen be- ! ^ Kapseln waren mit einem sehr gefährlichen Sprengstoff
nutzt wird , die mit den natürlichen Berteuerungsürsachen l Besondere Kennzeichen trugen sie nicht. Ich ersuche jeden.

..Slt . bringen sind. Befördert wurde diese
Verteuerung allerdings , wie bei so manchen Produkten , durch
die vielfachen Hamstereinkäufe von seiten der Konsumenten
_ _ (Bolksvereins -Korrespondenz.)

Aus der Provinz
Kirchliches

-Alpril . Die Tertiarversammlung für
Monat April wird am 2. Ostertage gehalten , für den Monat Mai

um 4 ^ natsionntag . den 21 . Mai , jedesmal am Nachmittag

Die deutsche Zuckerproduktion
Die Grundlage für die Zuckerproduktion bildet das Zucker¬

rohr und die Zuckerrübe. Während man früher fast nur den
überseeischen Rohrzucker kannte, kommt heute vor allem der
Rübenzucker in Betracht. Der Rübenzucker ist eigentlich ein
Produkt des Krieges . Als nämlich vor 100 Jahren die Kon¬
tinentalsperre , die Napoleon gegen England anordnete , alle
Handelsverbindungen Englands und seiner Kolonien mit
dem europäischen Kontinente lahmlegte, hörte auch die Zufuhr
des überseeischen Rohrzuckers ans, und bei der Suche nach
einem Ersatz verfiel man auf die Ausbeute der zuckerhaltigen
Runkelrüben . Die durchschnittliche Zuckerproduktion der gan-

Welt im Betrage von etwa 11 Milliarden Kilogramm be-zen Welt tm Betrage von etwa 11 Milliarden Kilogramm
steht heute zur größern Hälfte , etwa 6 Milliarden Kilogramm,
üus Rübenzucker , und zur kleineren , etwa 5 Milliarden Kilo¬
gramm , aus Rohrzucker . An der Rohrzucker -Erzeugung nah¬
men besonders teil Briötsch -Jndien , Kstba und Java.

Der erste Zuckerrübenproduzent ist Deutschland , und nach
Britisch -Jndien ist Deutschland überhaupt der größte Zucker-

^ ^ derwalluf,  18 . April . Eisenbahnweichensteller a . D . Mit¬
teldorf erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen. ^ M
.r . Rüdesheim,  17 . April . In das Handelsregister Abt . A
} t ^ et  öbr Frrma Drlthey , SaHl u . Co . in Rüöesheirn einae-

j. 25 * L ^ ufleute Adolf Hoch ! und Bernhard
Adolf Hoehl sind durch Tod aus der Gesellschaft ausgeschieden.

^ lr \r ö0 ^ cn  Witwen der Genannten , Frau Bern-
j ^ wefe geb . Krayer , in Geisenheim und

Wiesbaden wohnhaft und Frau Adolf Josef Hoebl , Johanne
^b . Geisel,ln Gei , enherm , fortgeführt . Der Fabrikant (Vustav
getre !er? ^ t>0 t ; attenöer  Gesellschafter in die Gesellschaft ein-

\ I 8' Dü am Freitag in der verflogenen
bache ,durchSchulknaben dahier vvrgenvmmene Papiersammlung für
militärische Zwecke hatte einen recht guten Erfolg . — T ^ min zur^Vor¬
nahme des Gemarkungsbeganges tft auf Dienstag , den 2b' Aprile
oorrmttags 8 Uhr, bestimmt. — Für die im vollen Blütenfchnruck steh-m-

i>,e  feuchtckalte Witterung der letzten Tag« nicht
^mMaintale zeigten sich am Montag morgen Reifbildungeu

bre manche Blute gedrückt haben dürften . Wü früh-
zelttg tue Natur in dieiem ^ ahre vorgeschritten ist, zeiü sich auch darrr^
daß dahier bereits Riesenfparqel gestochen wurden . Auch an den Wein¬
stocken und die Knospen bereits stark geöffnet.

a - Ai ., 18. April . Ter Kreistag für den Kreis

kunft über den Verbleib der Kapseln und die Person des
machen kann , um umgehende Mitteilung zu den Akten 3 I

Montabaur.  Den Heldentod für das Baterla
am 3. März erlitten der Alumnus des Fuldaer Priester
nars Ludwig F r i n k von hier . Er ist der z e h n t e S“
Strrdterende aus dem Fuldaer Priester -Seminar , —
Diözese Limburg im gegenwärtigen Kriege verloren hat.
elfter Limburger Theologe ist in Gefangenschaft , ein
wird seit den Kämpfen in der Champagne anfangs
1915 vermißt , einem anderen ist der rechte Arm '
Granate weggerissen und einem andern infolge Be
das Bein amputiert worden . Mehrere Limburger D
liegen verwundet in Lazaretten . — Die Diözse Fulda
jetzt fünf Theologie -Studierende aus dem Priester --«
durch den Tod verloren ) zehn Alumnen wurden
die aber zum Teil wieder im Felde stehen.

*

Weinbau
Aus Baden.  Auf einer am Sonntag . 9 . April , vom!

weinbauverem für das untere Markgräflerland
Breisgau in Kirchhofen bei Staufen veranlaßten gut be
Versammlung wurde nach Besprechung von Organisation
legenheiten und einem praktischen Vortrag des Herrn Bizj
denten des Bauernvereins , Knopf -Neuweier , zwei auch
anderen weinbantreibenden Gegenden sehr wichtigen
lutivnen  zngestimmt . Die von Tr . Mttong vom
Bauernverein  vorgelegten Entschließungen haben
Wortlaut:

< }•  Dw von den Moselwinzern  beantragte Ab Ln«
der räumlichen und zeitlichen Begrenzung der Weinverbeff
aufgrund des Weingesetzes vom 7. April 1909 wird a b g e I
Turch geltender , Bestimmungen über die räumliche
rung des Zuckerwasferzusatzes ist der Rebbauer gegen
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Frankfurt  a . M ., 17. April . Dem Andenken de» .
Stadttals Dr . Flesch dieitt die Umbenennung der Eschborns
die künfttg Fleschstraße  heißt.

Äönigftcin,  17 . April . Herr Dr . Albert Sondhrin».
von den Erben Lehmann ein an der Altkönigstraße bcleqene»
für den Preis von 50000 Mark.

Limburg,  17 . April . (Landtagserfatzwahl .) Ae i
Ersatzwahlen sind vollzogen. Damit ist che Zahl der 200
wieder vvMänchg . Die Wahl des Abgeordneten ist vom i, « ,
kommrssar Oberregierungsrat Spring «rum auf Donnerstag , den 1
vormittags 10 Uhr, im Gaschof „Zur alten Post" zu Limburg

Zimburg,  18 . April . (Ein gefährlicher Tiebstahiu
Erste Staatsanwalt erläßt unterm 6. April folgendes Aussck
In der Zeit vom 21. bis zum 24 . Februar 1916 sind bei dem
Port auf der Eisenbahn auf der Strecke zwischen Hain.
Siegener Eisenbahn , und Erdbach aus einer Kiste drei
schachteln mit je IM Sprengkapseln  Nr . 6 gestohlen«
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«ortrna tiruV Hl qnnra / gesetzt , sodaß für das Jahr 1915 ein kvntvolle . Durch eine Abänderung bezw . Erweiterung dies
dosDer  Krershausbastsplan für sttmmungen würden die den deutschen Rebbau schädig

Vorsitzenden erläutert . Er I den Wirkungen , die bereits vor Erlaß des Weingesetzes feslM
^ ^ &irf! p' 6^' r .f'Verhältnissen  an und bietet I wurden , sich wieder geltend machen . 2. Es ist unbedingt gebot
chp Spccrsamkeit . 'Die größten Ausgaben erfordern dem inländischen Rebbau auf dem Wege der Zollgesetzgebung,

r^ L Referent mitteilte , wird das nach«!>altigen Schutz gegenüber dem Wettbewerb des Sb!»
".E nur die Mindestsätze der Unterstützungen , sondern I ru gewähren . Bei dem künftigen Abschluß von Handelsver ^ ,

auch die Zinsen für dre zur llnterstntzung aufgenommenen Kapr - I und Festsetzung eines Zolltarifs ist daher eine entsprochendel
fÄffÄ 8 »t ® eihwfl der hohen und im Laufe Höhung der Weinzölle vorzunehmen n^ im Anfchülß Kr «» '
c? ^ tto4 ftetgenben Ausgaben genehmigte di ? Sitzung die j Aenderung der Weinzollordnung uiü > der Weinsteuer in dü "
Erhöhung des Steuersatzes  für Kreisbedürfnisse von 6*/, I zu leiten . ö , UC w
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Sie waren an das offene Fenster getreten und jetzt , wo die
Sonne den blauen Kristall traf , schossen plötzlich leuchtende
Strahlenbüfchel aus ihm hervor ; er funkelte in so intensivem
Feuer , daß die beiden Aevzte einen Ausruf des Erstaunens nicht
unterdrücken konnten . Wie hypnotisiert starrten sie mit vorge¬
beugten Köpfen auf diese Lichtgarben , die in Spvengels Hand
aufflammten und beinahe die Augen blendeten.

„Aehnliches habe ich noch nie gesehen !" rief Winter ganz
begeistert . „Man könnte den Stein für einen Aamanten halten!
Schläuen Sie nur , wie sich das Sonnenlicht in ihm bricht !"

Da störte Frau Kniefke sie in diesem bewundernden Be¬
trachten . „ Herr Doktor — er ist aufgewacht , möchte Sie gleich
sprechen ."

Bleich und matt lag Heinrich Gabler in den Kissen . Als jetzt
dia Aerzte an das Bett traten und ihm mit herzlichen Worten
Glück zu der gelungenen Operation wünschten , schien er kaum
darauf zu hören . Mit ängstlicher Spannung sah er Sprengel an
und suchte in dessen Mienen zu lesen . Dann fragte er mit zittern¬
der Stimme : „ Und der Kristall — haben Sie ihn gefunden ? Wo
ist er — wo ? Geben Sie ihn mir !"

Ms der junge Arzt ihm jetzt den Stein in die Hand legte,
schaute er ihn erst ängstlich prüfend von allen Seiten an , und
dann flog ein Ausdruck triumphierender Freude über sein bleiches
Gesicht.

Fast ein halbes Jahr verging , bis Heinrich Gabler die Woh¬
nung des Arztes dort draußen in der Vorstadt verlassen konnte,
um , wie er angab , nach Amerika zu reisen . Turch das tägliche
Beisammensein hatte sich zwischen den beiden Männern eine bei¬
nahe herzliche Freundschaft entwickelt . In den ersten Tagen ver¬
mißte der junge Arzt seinen Hausgenossen fast , besonders da auch
Frau Kniefke jede Gelegenheit wahrnahm , um des Abwesenden
Lob in allen Tonarten zu singen . Sicherlich war Frau Kniefkes
Sympathie für ihren Pflegling durch die beiden Hundertmark¬
scheine , die er ihr beim Abschied in die Hand gedrückt , noch nn,
ein Beträchtliches gesteigert worden.

Auch Sprengel konnte mit dem Ausgang dieses „ Geschäfts " ,
wie Gabler seine Operation stets zu bezeichnen pflegte , in jeder
Hinsicht zufrieden sein . Ganz abgesehen von den zweiten tausend
Mark , die sein Patient ihm kurz vor der Abreise noch als Rest des
Honorars übergeben hatte , war auch ganz plötzlich ein völliger
Umschlag in seiner Praxis eingetreten . Anscheinend hatten die
Bewohner der Vorstadt erst eine gewisse Scheu vor dem neu zu¬
gezogenen Arzt überwinden müssen , bevor sie seine Hilfe in An¬
spruch nahmen . Von Tag zu Tag füllte sich jetzt Sprenaels Spr -"^ -

zimmer mehr — er hatte unbedingt einen Erfolg zu verzeichnen
}lrr v ?5UJĈ̂ , ?m J&errn Schwiegerpapa nkfyi weiter mit dem un --
bebagl -chen Gefühl entgegenzutreten , das ihn in der ersten Zeit
stets uberkam , da er die Fragen nach der Zahl seiirer Patienten
nur durchs erne verlegene Ausrede hatte beantworten können.

Trotzdem Heinrich Gabler üjm zu schreiben versprochen
hatte , war es doch Dezember geworden , ohne daß auch nur eine
<̂ eue von rhm eintraf . Da erhielt Sprengel eines Tages einen

von der Teutschen Bank , in dem man ihm in trockenem
Geschvftsittl nutterlte , daß für ihn von der Brüsseler Bank die
<summe von dreißigtausend Mark angewiesen sei, und das Geld
zu seiner Verfügung stehe . Zunächst glaubte er an einen schlechten
scherz irgend eines Bekannten . Tami aber ließ er sich durch seine
Braut , der er mittags von dem Inhalt des Schreibens erzählte,
doch bewegen , wenigstens einmal bei der Bank anrufragen . Tort
wurde ihm dann gesagt , daß die Sache ihre Richtigkeit habe und
daß das Geld von einem Herrn Heinrich Gabler in Brüssel ein-
gezahlt ser Jetzt blieb ihm natürlich nichts ^ anderes übrig , als
seiner Käthe über die Person des großmütigen Spenders Auf¬
klärung zu geben . Auch die Schwiegereltern wurden eingeweiht,
und der alte Herr Rat konnte seinem Schwiegersohn nur wohl¬
wollend auf die Schulter klopfen , und anerkennend äußern : „Sie
haben Gluck — das muß man sagen !"

An demselben Tage ließ sich denn auch der gestrenge
Lchwiegerp >apa erweichen , und die Hochzeit wurde für Anfang
Februar festgesetzt. Als Willibald Sprengel aber spät in der Nacht
heunkehrte , fand er auf seinem Schreibtisch einen großen Brief
lregen , der den Poststempel Brüssel trug und ioährend seiner
Abwesenheit eingetroffen sein mußte . Neugierig schnitt er den
feiten Leinenumschlag auf . Darin lagen ein zusammengesaltetes
Zertungsblatt und ein Päckchen engbeschriebener Briefbogen.

Wohl eine Stunde saß der junge Arzt an seinem Schreib-
trsch und überflog immer wieder diesen Brief , dessen Inhalt ihm
wie ern phantastischer Roman vorkam , in dem er selbst, ohne es
zu ahnen , eine Rotte gespielt hatte.

Brüssel , den 9 . Dez. . . . .

Mein lieber Herr Doktor!

Wenn Sie diesen Brief erhalten , schwimme ich bereits auf
dem Ozean , fahre meiner zukünftigen Heimat entgegen , die ich
mrr in ernem fremsen Erdteil gründen will , in einer Gegend,
wo mrch nremant kennt . Dies muß ich zu meiner Sicherheit tun,
wre Ihnen klar werden wird , wenn Die erst das folgende gelesen
T«aß rch Ihnen mein Reiseziel und meine spätere Adresse nicht

tlich.
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nenne , geschieht aber nicht etwa ebenfalls aus mißtrauischer,
fwltt, sondern aus anderen Gründen . Ich will verhüten , daß
nach Durchsrcht dieses Schreibens , ivelches Jhneir die Wa
ar 5 mlV te  abenteuerliche Lebensgeschichte gibt , vielleicht in Ecken
Anwandlung übertriebener , um nicht zu sagen , falscher K « Zeile
schaffenhert mrr das wieder zurückschicken, was Ihnen hosfeni n Milil
Dtc Erfüllung Ihrer Herzenswünsche erleichtern wird . Man k> «lpaketan
eben mernen Lebenszweck und die Mittel , die ich« zu ieiner « ' dieses F
retc| iung angewandt habe , verschieden beurteilen . Ich wäre ja ! bes Bei
GefShr , von Ihnen falsch beurteilt , vielleicht sogar verurteilt w wir
toerben , dadurch am einfachsten aus dem Wege gegangen , daß
<Ste bei dem Glauben beließ Sie hätten einem alten Sonder»
namens Hernrrcki Gabler einen einfachen Bergkristall aus d _ •
Wagen entfernt . Aber mir liegt an Ihrer guten Meinung ß e Auskmi
vrel . Und sicherlrch hatten Sie  über Ihren einstigen Patien t Doppel
beit ötab gebrochen , wenn Ihnen die beifolgenden Zeituir Tie nähe
nostzen aafgefallen und Sie aus denselben durch - leicht aii kn und
stellende Kombinationen auf meine Person gekommen wären- iTrilweis

Tie erste Notiz der Brüsseler Zeitung vom 28. Oktober lUhcrr Re
terlt werter nrchts mit , als daß der Tiamantenhäirdler FarlMt , währe
erneu blauen , rn Händlerkreisen ganz unbekannten Diamanten
anderthalb Millionen gekauft , und daß der Verkäufer angeg ->
habe , er ser nur der Beauftragte eines Seemanns , der den
rn den Ruinen eines verfallenen Tempels auf Ceylon gef
haben wollte . Tie zweite Notiz beschäftigte sich, wie Sie ja s'
nachstsen können , allein mit dem wertvollen Diamanten , beri«
dre Geschichte des berühmten , einst der französischen Krone
horrgen „ Auge des Brahma " und spricht dabei die Venw '
aus , daß der von dem Händler Farbeau kürzlich- angekaufte -
nut dem vor über hundert Jahren verschwundenen identisch
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Ta ich Sre nun , mein lieber Herr Doktor , lvährend
langen Wott .en . in denen ich bei Jhneii ein Asyl gefunden f'
Waten  gekernt habe, so will ich nicht, daß Sie über mich -
'chstcht denken . Lv , wie die Zeitungsnotizen es darstellen.
wre sw selbst crnen Teil der Borges -chichte dieses Tiama -H
verkauss mtterlebt haben , könnten Sie mich nur für einen
wohnlichen Dieb halten , der jenen Stein irgendwo gestohlen 1
imb ihn auf raffinierteste Weise so lange in seinem Körper “
borgen breit , bis sich Gelegenheit bot , das geraubte Werk
gefahrlos zu veräußern . Ich hoffe aber , daß Sie zu einer anoe^
Meinung kommen werden , wenn Sie erst die Geschichte meFamilie kennen . ’
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Geschichte me

Erlaß über verschollene Kriegsteilnehmer
«undesrat hat in seiner gestrigen Sitzung den Erlaß einer Ber-

‘ blossen, die die Todeserllärung der in t«m gegenwärtigen
^llencn Kriegsteilnehmer regelt . Die Todeserklärung kann

«erden, wenn von dem Leben des Perscholllene» ein Jahr
eingegangen ist. Unter dieser Voraussetzung ist fte

des Krieges zulässig. Das Verfahren richtet Hch nach der
Ordnung, deren Vorschriften in einigen Punkten ergänzt »ver¬
geben einer zweckmäßigen Vereinfachung auf eine Verstärkung

'len für die richtige Entscheidung Bedacht genommen ist.
Das Röste« »0« Rohkaffee

^ Kriegsausschuß für Kaffee , Tee und deren Ersatzmittel,
^«eilin W . 9 , teilt folgendes mit : Das Verbot , Rohkaffee

das gleichzeitig mit der Kafseebestandsaufnahme cr-
d hierdurch für die Haushaltungen , die sich zurzeit im

^Rohkaffee befinden , insoweit aufgehoben , als das Rösten
nfseemengen , bis zu 10 Kilogramm gestattet ist.

Aus Wiesbaden
Grün- onnerstag

xser bedeutungsvolle Tag der Karwoche führt den Namen in coena
U d. i. „vom Abendmahle des Herrn " , weil Christus an dem-
«u seinen Jüngern nach den Vorschriften des Alten Bundes das

«ndmahl feierte, ehe er den bitteren Weg sstines Leidens antrat.
„t „Gründonnerstag " kommt, wie neuerdings angenommen wird,
grünen  kirchlichen Gewändern her, die früher der Priester

> Tage trug . Tie Kirche feiert an diesem Tage die Einsetzung!
Mtarfakramentes , jenes großen LiebeÄ>enkmales, durch vielstes

- für alle Zeiten und Geschlechter Unter den Menschen weilen
Tvch lda der Ernst der Karwoche eine rubelvolle Feier zur Er-

M an diesen hehren Gnadenakt nicht zuläßt, so hat die Kirche
*1 hl. Fronleichnamsfest zu Ehren des hl. Sakramentes eingesetzt,

ng gedenkt die Kirche am Gründonnerstage auch des Leidens
besonders seiner Todesangst , und der Leiden am Oelberg.

■trägt der Gottesdienst an diesem Tage einen Doppelcharakter:
Freude über das hohe Vermächtnis des hl. Sakramentes , hie
»druck findet in der weißen Farbe des' Meßgetvandes , im Ge-
z Gloria und in feierlichen: Orgelton und Glockenklang. Dann
.Trauer  ein über den Anfang des Lechens Christi , besonders
i Verrat des Judas , bis nach Beendigung dös hl. Opfers durch
monie der Entblößung der Märe jeder Freude der schied
1 Sritb. In jeder Kirche wird heute nur eine hl. Messe gefeiert,
ifoeitb derselben empfangen die übrigen Priester aus der Hand
Oberhauptes die hl. Kommunion . Es geschieht dieses, um die
r ujtb Majestät des hl . Wendmahlcs darzutun . Bei dem Gloria

M Glocken noch einmal mit vollem! Geläut ihre ehernen Zungen
dann schweigt ihr froher , festlicher Klang , zum Zeichen stiller

■bis zum Gloria bei? Karsamstages . Damit soll zum Ausdruck
■werden, „daß die Welt , alZ sie das Lechen und oen Tod ihres
■$ sah, jeden Wohlklang verlor und stumm und wüste geworden;

Idurck das Schweigen der Glocken die Flucht der Apostel dargestellt,
fim Sti mme Christi sind, von denen es im Psalm (18, 5) heißt:

Welt ging ans ihr Schall , nrch bis zu des Erdballs Grenzen
,.ie" . (Anselm, Schott .) Bei der hl. Messe gibt der zelebrierende
.■dem Diakon nicht den Friedenskuß , weil dieser an diesem Tage
»Kuß des Judas erinnern würde , der dieses Zeichen der Freund-
«nn Zeichen des Verrates machte. In den bischöflichen Kathedralen
he Weihe der hl. Oele durch den Bischof statt , nämlich des Kranken-

IChrisanes und Katechumenenöls, die ber der hl. Taufe , Firmung,
he, sowie der Weihe der kirchlichen Geräte Verwendung finden,
onnerstag ist ferner der Tag der Einsetzung des neu-

aentlichen Priestertums.  Mit den Worten : „Tuet dieses
p Andenken !" hat Christus den Aposteln die Gewalt erteilt,
Wein in sein heiliges Fleisch und Blut zu verwandeln , und

fleckte Opfer des Renen Bundes darzubringen , welche Gewalt
Mrchfolger, die Bischöfe und Priester überging . Die GläubigeA
frommen und löblichen Gebrauch, am' Nachmittage des Grün-

ges das hl . Sakrament aus dem Seitenattare zu besuchen, um
sakramentalen Gotte zu danken für die große Liebe, die er
jen gegenüber durch die Einsetzung dieses Liebesmahles bekundete.

__ sie diesem Seelenfreunde gegenüber alle Wünsche ihres Herzens
ff, alles Leid und Wehe klagen, daS ihre Seele bedrückt. Und
] nicht in dieser ernsten, sturmbewegten Zeit irgend ein Anliegen

_Si Kummer , zu dessen Erleichterung er des göttlichen Trostes
ff Man wolle sich daher zu diesen Besnchnngen des hl.

recht zahlreich  cinsinden.
Die Kriegsnnterftützungskafle

jfreitag und den zweiten Osterlag  vormittags von
I lUhr für den Verkehr geöffnet.

Fortzahlungen der Kriegsuuterstützuugeu
!wird erneut darauf hingewiesen, daß die Familienunterstützungrn
Lrigen der in den Militärdienst eingettetenen Mannschaften nicht
ne Dauer einer zeitweiligen Beurlaubung in die Heimat iw
ankung oder Verwundung , sondern auch für die Zeit einer kür-,
rlaudung zur Erholung , zur Besorgjung häuslicher oder wirt-
Geschäste, unverkürzt weiterzuzahlen sind.

Pakete an Heeresangehörige
ttlich.) Zur Mkürzung der Beförderung der Privatpakete und
!e an Heeresangehörige im Felde treten vom 25.  April ab

;Neuerungen in Kraft : Statt der Mher in den einzelnen Korps-
für Truppenteile tzxs Korpsverbandes bestehenden Militär -Paket-

werden in der Richtung zur Front Sammelpaketämter eingerichtet.
Zallen die bisher in zahlreichen Fällen entstandenen Umwege weg.
> Nach Bestimmung der Heeresverwaltung diese Sammelpaket-

tdm Truppen Urfd von da nach der Heimat mitgeteilt werden, ist
»der Feldadresse des Empfängers auch das Sammelpaketamt in
Schrift cmzugeben. Ist das zuständige Sammelpaketamt nicht
Üg bekannt, so jind a) Privatpakete (bis zu 10 Kilogramm)
" 'ungehörige ohne Angabe eines ' militärischen Paketcnntcs bei

lstälten abzuliefern , die für Weitersendung sorgen ; b) die Fracht-
Eisenbahngntern (von mehr als 10 bis 50  Kilogramm ) bis

Zeile „Bestimmungsstatton " vollständig ausgefüllt , zunächst zum
! Militär -Paketamt zu senden. Dort wird das zuständige
lpaketamt ermittelt und die Frachtbriefausschrist ergänzt . Aus
dieses Frachtbriefes wird dann das Gut bei der Eisenbahnabferti-
des Versandortes zur ünmittelbarcn Absendung angenommen,
'»len wird , die Frachtbriefe jedesmal auch dann zur Einttagung
nmelpaketamtes oder vorher einznsenden, wenn nicht ganz sicher

. daß die hierüber aus dem Felde gemachte Mitteilung noch zu-
Dic Eisenbahnabfertigunqen »verden die mit den Beförderungs-

»ngen nicht vertrauten Absender in jeder Weise unterstützen. Be-
' Auskunft über das zuständige Militärdcpot u. dgl. mittels der

Doppelkarte erübrigt sich hiernach und wird nicht mehr er-
•Tie näheren Vorschriften »verden bei den Militärpaketämtcrn , Post¬
en und Eisenbalmabfertigungen ausgehängt.

[$ ilt»etfe Aufhebung der Schonzeit in der Fischerei
ihcrr Regierungspräsident Tr . von Meister gibt bekannt, daß er
v . während der diesjährigen , bis zum 9 . Juni dauernden Früh-
i»nzeit allwvclsentlich außer »an den ohnehin srcigegebencn Tagen
wntagmorgen 6 Uhr bis Tonnerstagmorgen 6 Uhr) auch an den
von Donnerstagmorgen 6 Uhr bis Samstagmvrgen 6 Uhr die

ei im Rhein , Lahn , Main und in der Nidda  zu betreiben,
jnt drei , darf also in diesem Jahre an fünf Tagen ieber Woche

der Schonzeit gefischt werden.
Wiesbadener Kur- und Fremdenverkehr

!Tie heute im Badeblatt veröffenttichte Fremdenziffer ist für die
Zbes Kriege- eine Relordziffer und erinnert in ihrer Höhr an

»l Tage der Hauptkurzeit des Friedens . Es sind nämlich als
17. April eingetrosfen insgesamt 1006 Fremde gemeldet. Be-

! Beachtung verdient diese Zähl auch aus dem Grunde , »veil sie
* 675 Kurgästen und nur 331 Passanten zusammensetzt, tveil also die
t Kurgäste mehr als doppelt so groß ist als die derienigen Frcni-

nur vorübergehend hier Aufenthalt nehmen. Diese bisher nur
.beobachtete Zusammensetzung in der Fremdenziffer bciveist, »vic
»Mö Erholungsbedürsnis in unserer Zeit ist, wie groß die Vorliebe
kesbaden, und >vie bedeutend sein Rur als das Heilbad oieser Kriegs-
ch ste berechtigt aber auch zu der Hoffnung , daß unser Kurort einer

lvaison entgegen geht und gibt eine treffliche Antwort au , all
■Bibeu Bestrebungen , die .aus eine bessere Berücksichtigung der

Bäder als bisher hinzielen. — '« eit dem 1. Januar sind bis
Uwnd 80000 Freindc in Wiesbaden gemeldet gewesen, und zwar

»t®le Kurgäste ynd 15*974 als Passanten
Stadtansschuß

d- r letzten Sitzung lagen vier Wirtschaftsgesuche zur
'tung vor . Hrn . LofrestaurateZrr Ph . Feilbach geneh¬

migte man die Erweiterung seines Wirtschaftsbet ^ ebeS tm
„Parkhotel " . Die Polizeidirektion sprach sich lediglich für die
Genehmigung des Ausschanks alkoholfreier  Getränke
aus und verneinte im übrigen die Bedürfnisfratze . — Dem
Restaurant Wies  genehmigte man die Herftellung von
Klubräumen.  Die Polizei hatte die Bedürfnisfrage ver¬
neint . Die Errichtung eines alkoholfreien Ausschankes ge¬
nehmigte man Frau Kath . Brüggernann Wwe . für das Haus
Mauritiusstraße 16. Endlich genehmigte man ber Frau El.
Ehret für das Haus Faulbrunnenstratze 13 ein alkoholfreies
Restaurant . Für beide Gesuche hatte die Polizei die Bedurf-
nisfrage verneint.

Die diesjährigen Impftermine
sindcn im Gebäude der ehemaligen Lfsizier -Tpeiseanstalt , Dotz-
heimer Straße 3, von nackMittags 6 Uhr ab statt , und zwar itt
der Zeit vom 1. Mai bis 25 . Mai für die Wiederimpfung und
vom 25.  Mai bis 30 . Juni für die Erstimpfung.

Bankfeiertag
Sämtliche deutsche Großbanken und Bankiers haben beschlossen,

ihre Kassen nnd Bureaus am Karsamstag  geschlossen zu halten,
um ihren Beamten , an die während des Krieges erhöhte Amordernngm
gestellt werden, eine viertägige  Erholungspause zu verschaffen. (Glück¬
liche Bankbeamte .)

Ergänznugsknrsus für Stenographie
Die Stenographieschule Stolze -Schrey (Gewerbeschule ) ver¬

öffentlicht den Stundenplan . Personen , die noch in den begonnenen
Lehrgang eintreten wollen , können in den Ferien an eurem Er¬
gänzungskursus teilnehmen . Nähere Auskunft erteilt der Leiter
der Schule , Lehrer H. Paul , Philippsbergstr . 25.

Auszeichnung
Sonitätshundeführer Otto Gotschke,  Mitglied der Frei¬

willigen Sanitätskvlonne vom Roten Kreuz Wiesbaden , wurde mrt
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Postpersonalien
Der Charakter als „Postsclcetär " wurde verliehen : den Postverlval-

tern Heinz in Nastätten , .Hohinann in Erbach (Rheingaul , Schinkenbergcr
in Hoiheim und Schmidt in H.e'rschbach; der Charakter als „ Telegraphen-
sekretär" den Obertelegraphenassistenten Kehr in Limburg , Auer , Berger,
Clos , Tittert , Euler , Fifchbach, Gilbert , Haffncr, Hoppe Ir .. Jäger , Keller,
Kempf, Wrbcl , Kugler , Möck, Hch. Müller , Nemitz, Oehm. Rehivald.
Ropte , Schambacher , Schuster und Schwarz in Frankfurt ; der Tttcl ab-
„Oberpostassistent ** den Postassistenten Faust in Me «, Fischer rn Höchst,
Groß in Oberursel , Lehmann in Bad Ems , Seyfried in Wlesbaden,
Wüst in Herborn , Bächstädt, Basttan , Battenberg , Belloff . Berger . Dorn,
Elfte, Glogc, Herrmann , Hipper , Hust, Jordan , Kapezynski, Karl Möller,
Ph . Müller , Mülverstedt , Reusch, Roscher, Rüdiger , ■SchellHaas, Schneider,
Sigmund , I . Wilhelm , Ziwmermann , und ZumVen in Frankfurt ; der
Titel „Oberteleqraphenassistent ** den Telegraphenassiflenten Rau rn Wres-
bäden, Fritsch, Grobe , Jagy , Jentsch , Röhmelin und Sturm rn Frankfurt.
Versetzt wurde Obertelegraphenassistent Bockel von Frankfurt nackt Kaiiel.
Der Postsekretär Klüpfek in Frankfurt tritt in den Ruhestand.. Gestorben
ist der Postdirckwr a . D . Schlegel, früher in Bad Ems.

Todesfall
Herr Rektor Rosenkranz  von der Mädchenabteilung der

Gutenbergschule ist am Montag in seiner Heimat Altenkirchen an
der Lahn gestorben nnd wird heute dort zur letzten Ruhe gebettet.
Herr Rosenkranz war bei reicher geisttger Mgabung ein sehr
bescheidener Herr , der mit festen Charaktereigenschaften Liebe und
Milde zu paaren wußte . Deshalb ' war er in seinem Kollegium
»vie bei allen beliebt , die ihn näher kannten . Wie es nicht selten
bei tiefgläübigen Protestanten der Fall ist, so zollte auch Herr
Rosenkranz der katholischen Sache hohe Achtung und gebührende
Rücksichtnahme . Nach einer schweren Operation in Gießen hatte
er die Leitung seiner Schule wieder übernommen , »vnrde dann
aber von einem Schlaganfall betroffen . Seine große Sehnsucht,
noch einmal seine Heimat zu sehen , wurde erfüllt . Run >vird er
dort feine dauernde .Ruhestätte finden . Der Herr aber möge seine
edle Seele aufnehmen in sein himmlisches Reich!

Unglücksfälle
Durch Absturz von der Leiter zog sich der Tüncher Wil¬

helm Boschek aus Heßloch in der Biktoriastratze erhebliche Ver¬
letzungen zu . — In der Maschinenfabrik zu Dotzheim erlitt
der Taglöhner Ph . Frank aus Georgenborn durch einen Un¬
fall eine Gehirnerschütterung . Beide Verunglückte kamen nach
dem Krankenhaus.

Knustnotizen
* Kurhaus.  Am Karfreitag , den 21 . Aprik , finden im Kur¬

hause keine  Konzerte statt.

Marktberichte
D u s u nr (Schlesw .-Holst .), 16. April . (Viehumrkt .) Tie Zu¬

fuhr zu den Koldinger Aus f u hrm ärkte  n betrug im März ins¬
gesamt 11350 Stück Hornvieh gegen 9875 Stück im Vormonat.
Ter Handel war im ganzen sehr lebhaft bei steigenden Preisen . Be¬
zahlt wurde für Ochsen und Quien 60—82 Kr ., junge fette Kühe
65—80 Kr ., ältere fette Kühe 57— 75 Kr . und fette Stiere 58 —81
Kronen für 100 Pfund Lebendgewicht . — Nach Lübeck wurden
im letzten Monat insgesamt 5250 Rinder ausgeführt , nach Kiel,
Hamburg , Berlin , Dresden , dem Rhein usto. 4875 , im ganzen so¬
mit 10125 Rinder gegen 8835 Stück im Februar 1916 . — In ge¬
schlachtetem Zustande wurden im letzten Monat 11350 Rindeo
aus Dänemark nach Deutschland ausgeführt , so daß die dänische
Gesamteinfuhr 21480 Rinder betrug (im Februar 17964 ). —
Außerdem wurden 13 460 Kälber , 14923 Schweine und 916 Schafe
in geschlachtetem Zustande ans Dänemark eingeführt. _

Ans dem Geschäftsleben
* Fabers militärberechtigte höhere Knaben¬

schule.  Das abgelaufene Schuljahr hatte am 15. April 1915 seinen
Anfang gemnumen . Infolge des Krieges mußten mehrere Lehrer , die
zum .Heeresdienst einberufen wurden , ihre Tätigkeit an ihr ctnftcllen.
Doch »nur es möglich, den Unttrrichtsbetrieb voll aufrecht zu erhalten,
nur für die technischen Fächer , Turnen , Zeichnen und Singen konnten
keine Lehrkräfte gewonnen werden . Der Herbstschlußprüfung am 3. und
4. September 1915 iinterzogen sich sieben und der jetzt zu Ostern abgehal-
tenen zehn Sckchler: sämtliche 17 Prüflinge bestanden und erwarben
damit zugleich die wissenschaftliche Berechtigung für den einjährcg -frei»
willigen Dienst . 2ln der Arbeitsstunde , die täglich stattfindet , und in der
unter Aufficht von Fachlehrern die Schüler ihre Aufgaben ansertigeir
und die nötige Nachhilfe erhalten , beteiligten sich zahlreiche Schüler . Es
konnten gute Fortschritte bei ihnen festgestellt werden. Für die Gold¬
sammlung und die vierte Kriegsanleihe wirkten die Schüler mit bestein
Ergebnis , ^zwei Klaffen stifteten ferner silberne bezw. Drachenzahnnägel
für den Siegfried . Das neue Schuljahr beginnt am 28. April.

Uzemme NrtslmkMe Wiesbllie«.
Zu der am Donuerstasi , de« 27. fc. M ., abends 8y2 Uhr,

im unteren Saal der „Wartbnrg ", Schwalbacherstraße 51, statt-
findenden

II. ordentlichen Ausschutzsitzung
werden die Vertreter der Versicherten und Arbeitgeber hier¬
durch eingeladen.

Tagesordnung:
' 1. Verlesung der Verhnndlungsniederschrift der letzten

Sitzung.
2. Bericht über die Geschäftsergebnisse des abgelanfenen

Jahres , Vorlage der Jnhresrechnung.
3. Bericht über die Prüfung derselben . Beschlußfassung über

Abnahme der Rechnung.
4. Festsetzung der Abzüge am Krankengeld bei Pflege in d- -

Walderholungsstätte (§ 22 der Satzung ) .
5. Sonstiges.

Wiesbaden,  den 18. April 1916.
Der Kaffe»vorstand:

August  I ecke l,  Vorsitzender. <

Rheuma , Gicht und Nervenschmerzen.
Vollständig von Rheuma befreit.

Fr . A . Drrxhage , Stteghorst , schreibt u . a. : „Meine umfang¬
reichen Versuche hoben mich vollkommen davon überzeugt, daß To gul
das beste Mittel gegen alle rheumattfchen Schmerzen rst. Da rch letzt
vollständig von meinem Rheuma geheilt bin, werde ich bemüht »ein,
jeden Rheumattsmusleidenden auf Togal  aufmerksam zu machen.
Zu diesem Urteil werden alle gelangen, »velche Togal  nicht nur v»
Rheuma . Ischias . Hexenschuß, Schmerzen in den Gelenken und Glie¬
dern und Gicht, sondern auch bei allen Atten von Nerven- und Kopt-
schmerzen gebrauchen. Aerztlich glänzend begutachtet. In allen Apothe¬
ken erhältlich . Man bestehe darauf , Togal  und kern mmderlvertrges
Ersatzpräparat zu erhalten , dann wird man keine Enttäuschungen erleben«

Königliche Schauspiele.
Wielbaden, Mittwoch, den 19. April 1916.

112 . Vorstellung. .
Der ni'r- 'hobenem Abonnement . — Dienst- und Freiplatze sind aufgehoben.

Fünfter Volksabend.
Jedermann

Das Spiel vom Sterlum des reichen Mannes . Erneuert von
Hugo von Hoffrnannsthal . In .Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal

Die Stimme de« Herrn . . . . . . . Herr Kober
Erzengel Michael . Frl . Jütrner
Tod . . . . Herr Schwab
Teufel. ' . . He" Ehren»
Jedermann . . , . Herr Everth
Jedermann , Mutter . Frl . Wohlgemuth
Jedermann » guter Gesell . Herr Legal
Der HauSvogt . . Herr Mafchek
Der Koch . Herr H- -«.
Ei» armer Nochbar . Herr Snbrinno
Ein Schuldknecht . Herr Rodm»
De» Schulknecht» Weib . F l. Eich. lsheim
Buhlschaft . Frau Doppelbaa.
Dicker Vetter . . ' . fee« Lehrmann
Dünner Vetter . i . . § ett Herrmann
Etliche junge Fräulein Damen Reimers. Mumme, Großmüll'.
Etliche vou Jeder mann» Tischgesellen Her ren Schneeweiß. Jacoo,Tester ■
Büttel . Herren Schmidt. P-
Knecht . . Herr Sp 'ch
Mammon . . . . Herr Zolttn
Werke . Frau B»N hammr
Glaube . i . . . . . 8 -1. Ga»bn
Mönch . ' . . . verrr Mawr

Jedermanns Freunde und Freundinnen , Kuschtt, Spielleute . Ailben , Engen
Spielleitung : Herr Regisseur Legal. __— - <.

Hierauf:
Tod n « b Berklärung

Tondichtung für großes Orchester von Richard Sttauß.
Nach jedermann ** tritt eine Pause von zwölf Minuten cin.

Anfang 7 Uhr. - Ende etwa 8 . 15 Uhr.

Donnerstag , -O. April , bis einschließlich Samstag , 2A. bleibt
das Kgl. Theater geschlossen.__

Residenz - Theater.
Wiesbaden, Mittwoch, den 19. April 1916.
3 e t t 4 e n Gebert.

Schauspiel in 5 Akten von Georg Herman , Spielleitung : Hans Flreser.
Anfang 7 Uhr. - Ende 8 .45 Uhr.

Thalia -Theater ::
T zgUch nachm . «- 11 Uhr : Lrstkl . D arkUstrunsen

Dom 17. bi» 29. April:
Teufelchen . Heileres Höllensptei in 2 Akt. Ter indische

Tod , Deiektto- Schauspiel in 5 Akten._

Kurhaus zu Wiesbaden
Mittwoch , den 19. April , nachmittags 4 Uhr : Abonnements-

Konzert des Städtischen Mirvrchesters. (Leitung : Herr Hernr Jrmer,
Stadt . Kürkapellmeister .) 1. Ouvertüre zur Cantate „ Dw vier Menschen¬
alter ** (Lachner) ; 2. a > Gondoliiera. V) Perpetuum mobile ($ . atiea )) ;
3. Ein Albumblatt (R . Wagner ); 4. Variationen aus der Chor-Fantasie
tL. v. Beethoven ); 5 . Heimkehr aus der Fremde, Ouvertüre (F . Mendels¬
sohn) : 6. Ave Maria , Lied (F . Schubert ) ; 7. Finale aus der Oper .Lüem
di Lammermoor *' (G . Donitzetti) ; 8 . Fantape aus der Oper „ Tann-
häufer ** (R . Wagner ). * Abends 8 Uhr : Abonnements- Kvnizert des
Stadt . Kurorchesters . (Leitung : Herr Hermann Jrmer . Stadt . Kur^
kapellmeister .) Motzart-Abend. 1. Ouvettüre zur Oper „ Tttus ; 2. Arid
aus der Oper „Jdomeneus **; 8 . Finale aus bn  Oper „Don Juan :
4. Sinfonie in D -dur : 5. Eine kleine Nachtmusik: 6. Turkischw Marsch;
7. Fantasie aus der Oper „Figaros Hochzeit** (W. A. Mozart ).

KURSBERICHT
nitseteUi vn

GemnSer Rrler , BanR - GescMIt , Wiesbaden , RbelnstraBe 95.

New Yorker Börse j,4. Apri*°ii&t Apm
Li' - end »i>n- ^ 1ci>en:

Atch.Top.Santa F6 c.
BaltimoreSc Ohio .
C*n«d» Pacific . . .
Chesapeake &Oh.e.
Chic.Milw.St.Paulc.
Denrer & Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNatbville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union Pacific com.
Wabaab pref.

»02 */.
85'/.

166'/,
60'/,
93'/.
8. -

34',.
50' /«

101.—
125.—

3'/,
101 '/,
«21' /,
110' ,
56*1,
82'/.
667,
20 .-
58.-

1317,
44-

102 '/,
85.—

166'/,
61.—
93.-
9.—

35 -
50'/*

19174
125.-

37.
102 '/.
121 -
111  —
50'/.
83*/.
-.6 /,
20—
58—

131',,
41-

New Yorker Börse

ßergw.- u. Ind.-Akt.
Amer. Can com. . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. 8ux. Refin. c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel C.. .
Central Leather. . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » P-
Eisenbahn-Bonds:
4*/„Atch. Top. 8. F6
4‘/,o/0Baltim.&Ohio
4'/,*/,Ches . & Ohio
3*/,Northern Pacific
47« -
4*/0 S.Louis & 8.Pr.
4*/, South. Pac. 1929
4°4. Union Pacific a.

l^ Irac vom
14 . April >15. April

59»/.
97'/,

85—
465—
52—

132’/,
165—
65'/.
83'/.

117'/.

102 '/,
96 ';,
F6—
66'/.
93—
77.—
877.
93—

59—
97—

109—
84' /.

469—
52—

1327.
165—

65 '/,
83'/.

1177s

1027,
96«/.
86 —
66 '/,
93.—
70—
877.
93.-

Amtliche Devisenkurse der Berliner Börs^
IÜ1

telegraphische Auszahlungen 17. April 18. April
■ Geld Brief Geld Brief

New York . . . . . 1 voll. 5.44 5.46 5.43 5.45
Holland . . . . 100 kl. 233.25 233.75 225.75 236.25
Dänemark . . . . ^ 160 Kr. 160— 160.50 160— 160.50
Schweden . . . . . 100 Kr. 160 25 160.75 160.25 160.75
Norwegen . . . . . 100 Kr. 160.50 161— ■ 160.50 161—
Schweiz . . . . . 100 Pr. 106.50 106.75 1 106.37 106.62
Wien J . . . . 100 K. 69.60 69.70 69.60 69.70
Budapest | *
Rumänien . 86.87 87.37 \ 86.75 87.25
Bulgarien . 78.75 79.75 78.75 79.75

Amtliche Wass erslands-Nach richten
18.Sprit iS.April iD.apii 18.9C tiJ

Rhein
Wadshut.

Main

Würzburg.
• • • • • •

— — Lohr. — —

Maxau. — — Aschaffenburg. . . . —
1.89Mannheim . . , . § — 4.22 Groß - steinheim . . . 1.95

Worms . . . . . 1.29 0.S0 Frankfurt . . . . 2.41 2 .38
Mainz. 1.63 1.66 Kostheim. 1.36
Bingen. — 2.50 Neckar

. a i rr 2.86 Wmpfu » . . . . .
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Gottesdienst -Ordnung
Palmsonntag . — 16. April 1916.

tadt Wiesbaden
Tic Kollekte am Karfreitag ist für den Deutschen Verein vom

hl. Lande bestimmt.
Die Kollekte nach den Fastenpredigten ist für be¬

dürftige Erstkommunikanten bestimmt und wird herz¬
lich empfohlen . Milde Gaben für dieselben werdeC
auch in den Pfarrhäusern dankbar angenommen.

■v An das Fastenalmosen sei erinnert.
Pfarrkirchez«m hl. Bonifatius

Gründonnerstag : Erste Austeilung der hl. Kommunion
um 6 Uhr : darauf halbstündlich. Feierliches Amt um 9 Uhr . Während
des ganzen Tages ist stille Anbetung des Ällerhciligsten . Nachm. 4 bezw.
5 Uhr Andacht der Erstkommumkanten . Abends  6 .30 Uhr ist
Predigt mit fa kr a m entalischer Andacht.

Karfreitag:  Beginn der hl. Zeremonien um 9 Uhr. Während
des ganzen Tages Besuch des hl. Grabes . Nachm. 4 bezw. 5 Ilhr
Kreuztregandacht der Erstk- mmunikanten . Abends  6 .30 Uhr ist
Fastenpredigt mit Andacht.

Karsamstag:  Beginn der hl . Weihen 7.30 Ilhr : feierliches
Amt gegen 9 Uhr. Abends 8 Uhr feierliche Auferstehu aySfeier.

Bcichtgelcgenheit:  Mittwvchnachm . 4—7 und nach 8 Uhr:
Donnerstag früh von 6 Uhr an ; Samstagnachm . 3 .30—7 und nach
8 Uhr : an den drei ersten Wochentagen nach der Frühmesse: für
Kriegsteilnehmer , Kranke und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Gründonnerstag:  feierliches Hochamt um 9 Uhr ; erste Aus¬

keilung der hl. .Kommunion um 6 Uhr morgens und dann halbstündlich.
Während des Tages ist stille Anbetung des Ällerheiligsten , um 3 Uhr
nachmittags Betstunde für die Kommunwnkinder , abends um 8 Uhr
sakramentalische Andacht.

Karfreitag:  Beginn der feierlichen Zeremonien um 9 Uhr.

Nachm. 3 Uhr : Kreuzwegandacht für die Kommunwnkinder : um 6 Uhr
Fastenpredigt  und Andacht.

Karsamstag:  Beginn der chl. Weihen um 7.30 Uhr ; um
9 Uhr Amt.

Beichtgelegenheit:  Mittwoch von 4—7 und nach 8 Uhr,
Gründonnerstagmorgcn von 6 Uhr an , Karsamstag von 4—7 und
nach 8 Uhr . >' *

Dreifaltigkeitspfarrkirche
Gründonnerstag:  6 .30 Uhr Austeilung der hl. Kommu¬

nion , danach halbstündlich : 9 Uhr feiert . Amt , danach Uebertragung des
Ällerheiligsten , während des Tages stille Anbetung : abends 8 Uhr
sakramentalische Andacht.

Karfreitag:  Die feierl . Zeremonien beginnen um 9 Uhr.
Während des Tages Besuch des hl. Grabes , abends 8 Uhr ist die
letzte Fastenpredigt pnd Andacht.

Karsamstag:  Beginn der hl . Weihen um 7.30 Uhr . Das
Amt ist gegen 9 Uhr.

Beichtgelegenheit:  Mittwoch 5—7 und nach 8 Uhr , Grün¬
donnerstag früh von 6 Uhr ab, Karsamstag 4—7 und jtadj 8 Uhr.

St . Siliansgemeinde Waldstraß^
Am Gründonnerstag , 8 Uhr morgens : Hochamt. — Am

Karfreitag ist der Gottesdienst um 9 Uhr morgens mit Predigt
— AM Karfreitag ist der Gottesdienst um 9 Uhr morgens mit Predigt
— Am Karsamstag : Beginn der hl . Weihen um 7 Uhr. Das Auser-
ftehungsamt ist um 8 Uhr . — Am Gründonnerstag rst tagsüber stille
Anbetung des Ällerheiligsten . 6 Uhr abends : Schlnßandacht für die
ErstkomMumlanten.

St . Marien-Pfarrkirche Biebrich
Gründonnerstag , den 20 . April 1916.

Vormittags 6 Uhr : Beichtgelegenheit ; 7 Uhr und 7.30 Uhr : Aus¬
teilung der hl. KomMunion : 8 Uhr : Feierliches Levitenamt . Während
des Tages ist stille Anbetung des Ällerheiligsten . Nachm. 3 Uhr : Bet¬
stunde der Erstkomimunikantcm: 5 Uhr : Feierl ^Schluffandacht.

Karfreitag , den 21 . April 1916.
Vorm . 9.45 Uhr : feierl . Karfreitagsgottesdienst und Schluß der

Fastenpredigten . Während des Tages ist Besuch des hl. Grabes . Die

Karfreitagskollekte ist für has hl . Grab in Ferusalem ' best,'
3 Uhr : Kreuzwegapdacht. ar— " £— ‘“ -Jt *' ^. _ Am hl. Karfreitag wird dir
nicht ausgeteilt.

Karsamstag , den 22 . April 1916
Vormittags 7 Uhr : die hü Weihen des Feuers

und deS Tauswassers ; 8 Uhr : Hochamt. Nachm. 4.30
gelegcnheit. — Es wird gebeten, kranke und wegunstrttge
Pfarrhause anzumelden , damit die hl. Osterkommunion s
nung gebracht werden kann. — Am 21. Mai wird dn
die hl. Firmung dahier spenden. Die Firmlinge werden
baldigst im Pfarrhause anzumelden.

Herz Jesu-Pfarrkirche Biebrich
5 Uhr an hl. Beichte. Ilm GriffMittwoch M>n t> u.yr an OTIim

6.30 Uhr : Gelegenheit zur hl. Beichte, um 7 Uhr und vor K
Austeilung der hl. Kommunion : um 8 Uhr : Hochamt, ja«
Tages : Stille Anbetung des Ällerheiligsten . Nachm,
andacht. Karfreitag : 9 Uhr : Gottesdienst mit Predigt ; n<nw- T̂nni fi  ItTvr* 5».... _ Am Karsamstag 6 Uhr : Beginn der bt
7.15 Uhr : Hochamt. Nachm, von 4 Uhr und abends von a «
Gelegenheit zur hl . Beichte.

Dotzheim
Gründonnerstag.  7 —8 Uhr : Gelegenheit zur ft

8 Uhr : Hochamt: daraus stille Anbetungsstundcn. 6 Uhr : Sckl.'.eW
9 Uhr : Gottesdienst mit Predigt . 7 Mlda r f rei ta g,

Kreuzwegandacht.
Karsamstag,

Hochamt. 6 Uhr : Beginn der hl. Weihen; Tzg

Eltville
■fr, r -*

Gründonnerstag  7 Uhr : Hochamt. Abends
sakramental . Andacht. — Karfreitag  9 Uhr : Gottesdienst
Kreuzweg. 8 Uhr : Fastenpredigt . — Karsamstag 6 Ußr-
der Weihen : 7 Uhr : ein Amt . Abends 8 Uhr : AuferstehungKs,
Segen und Te Deum . — Montag bis Mittwoch abends 8 Uhr-
andacht. — Mittwoch nachm. 5 Uhr : Beichtstuhl.

Franke Marx
Kaufhaus größten St ff *?
für sämtl . Manufaktur - und Modew ^ feicrti

Damen - Konfektion , Damen -Pm «rung un
Kleiderstoffe ,Wäsche ,Weißwi « v” nuns
Gardinen,Teppiche , Bett -Wart, „

Krtf "Wiesbaden

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung des

Eisernen Siegfried
für Krieger -Witwen und -Waisen

in Wiesbaden.
Zeit der Nagelung : Morgens 10—1 Uhr, Sonntags von
11.30—1 Uhr »' nachmittags 3—7 Uhr» Sonntags von 3—7 Uhr.
Eiserner Nagel Mk. 1.— (Kinder und Militär ohne Charge
50 Pfg .) ; versilberter Nagel Mk. 5.—; vergoldeter Nagel
Mk. 50.—; goldener Stiftungsnagel von Mk. 300.— an.

Für größere Stiftungen sind durch Bereinbarung
mit dem Vorstand

die zwei Armspangen»die zwei Brustbuckel»das eiferne Kreuz»
die Jahreszahl » sowie kleinere Verzierungen und silberne
Sttstungsnägel für Gesellschaften zu vergeben. — Für Uber»

Zahlungen wird besonders quittiert.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abteilung IV

Kommission für Kriegswitwen -und -Waisenfürsorge

Stock - u . Schirm - Fabrik ModerneRegen - und Sonnen-

Schirme RonkOPj Spazierstöcke
Wiesbaden , Marktstrasse 32 (Hotel Einhorn). Telephon 2201.

WorbsInstitut
Direkt.: E . « orbS, staatlich
Borbereit » nstolt o. alle

Es kein Stet
" '" 'Whrt um

Welt bi

-«prüft.)
Waffen

u. Exam. (Einj., Fiihnr. Abit.) Arbeit »,
stund, b. Prima inkl.Fertenk., Lehraust.
fi -üe Upr ^ a . f. Ausl . Pr .-U. und

Nachruf.
Am 15. April verschied in Altenkirchen

Nachhilfe in allen Fächern, auch für Mäd¬
chen, Saufleut- u. Beamte. Für Söhne
von Kriegsteilnehmern Ermähigung

Worbs , Inh . d. Oberlehrerzeugn.
Adelheidstr. 46, Eingang Oranienrft. 20

lerrietiv Belnrlth RosenKran:
Steinläs
■ Jlmena

Handelsschule u.Eln-
Jährlgen -Instltut

u . Vorkenntn. nicht erf.

pfehlungT
mfertijMjm Cchshei
w>Stiefel« für Plßtt- ««>
leiükiN Fitze«ich Ruß.

Reparaturen
prompt und billig!

Herd. voller,
Schuhmach ermeister,

<0  Hellmundftrahe « .

Detter der hles. Mädchenschule am Gutenbergplatz
an einem schweren Leiden . Die Schule ver-j
liert in dem Verstorbenen einen fleißigen,
geschickten und erfolgreichen Lehrer und
Leiter ; sie wird dem allzufrüh Heimgegange -]
nen stets ein dankbares Gedenken bewahren

Wische Schuldeputaüon:
Glässing,  Oberbürgermeister .!

Wiesbaden,
den 18. April 1916.

! Frühjahrs-hüte!
Eleg. garn. u. Ungarn. Damenhüte,

billicFedern, Blumen, Phantasien billigst.
Nmarbeiten u. Reinigen-von Federn,
Reihern u. BoaS, Fassoniere» nach neuest
Modellen. I . Matter , Bleichstr. 11.

Grundstück Cfl3 WorB"fii!Obstgort , geeign.
m. kl. HauS 0. auf dem ein solches zu
baurn gestatt ist, i. ein. Vorort gesalbt
Trinkw. u. Fahrgel. m. vorh. sein. Off.
u. 811 a. d. GcschäftZst. b. Ztg.

Schmierseife2^ ^ 1.10
5 Pfd. Mk. 2.JO

nach auswärts 25- 35 Pfd. im Zinkeimer
Pfund 50 Pfg.

gehner , Wiesbaden
Bismarckring 6 pt . oder Hof rechts.

5t.Marienfchule. Mainz.
Bischöfliche berechtigte Realanflalt für»naben.
Sechsklassige Realanstalt mit wahlfr . Latein und Vorschule . Abschluß¬
zeugnis berechtigt zum einjähr .-freiwill . Dienst und zum Eintritt in
die Obersekunda . Beginn des Schuljahres : 2 . Mai - Thtsn" hme-
bedingungen des Schülerheims (Willigisplatz 2 ) und jegliche Auskutft

durch den geistl. Rektor.
Kommunikanten - und Kon»
sirmaudeusticfel i größter Aus¬
wahl. Weihe Lederstiefcl für
Kommuutkantenzwecke vor¬

trefflich geeignet.
Per Paar Mk . 5 .50 . darunter letzte Neuheiten in schwarz, braun, Lack,
mit modernen Einsätzen, Knopf- und Schnür- in den verschiedenen Leder- und

Macharten werden bist g - MW verkauft.
I» i 1 KU nO Part und erster Stock.

Für Vereine und Wohl-
tätigkcit' zwecke verschiedene
znrückgcsetzte Stiefel sehr

billig.

Aus dem Osten

zurück gekehrt
habe ich ment.' Praxis wird, aufgeni
Sprechstu. de t : Nachm, von » —

enominen,
4 Uhr

8 - 9Vorm, von

Dr. med. H. Wicke,
Wiesbaden,

Marktplatz 5 oder Wilhümstrahe 23.

Tüchtige: iiir
evtl. Kriegsinvalide , zum Reparieren
alter Weinkisten für dauernd  nach
RüdeSheim am Rhein gesucht.

Offerten unter F. X. 1800 an die
Geschäftsstelledieser Z itung.

Schriftsetzer-mtz
Drfllker-Leljrlillg

können eintrcken

MtzrulktttiHermM Milch
(Rheinische Voikszeitung)

Wiesbaden , Friedrichstr. 30,

Akiftsedtt
können sofort eintreten.

Bilsirttmi Hemm Rn«
(Rheinische Volkszeitung)

WieMStn, FrietzrichSrttze 30.

HimMerin.Geb . Witwe,
wirtschaftlich

tüchtig, a 14 im
Nähen perfekt, sucht passenden Wir¬
kungskreis in frauenlosem Haushalt
oder bei mutterlosen Kindern. Offerten
unter 757 an die Exped. d. Zig.

Krä -nges , juugeS

Mädchen,
für HauS - und Landarbeit gesucht.
Frau Stein , Eltville. Kiedr chcrstr. 11

mm
gebe ab in Flaschen uitd Gebinden.

I . B . Bibo
Brennerei in Oestrich «. Rhg.

«rüstiges , tüchtiges Mädchen , im
*' • Kochen und allen Hausarbeiten er¬
fahren, sofort gesucht.

Jean Jof . kckmdt.
Bad Ems,  Rlmerftc . 60.

Totmzette
Gebetszettel tCrinnerungszettelj fürs

unsere gefallene Krieger

«getan:
sDie Sou

lauf, de
.die gani

Erde i
„Und

viel
lelt dora
>Zeit, de
können,

grvff
lTagen 5

llf dem
;sich die

eit Ge!
tjerfplit
tzhlt uni

gro
ptholike

istattf
erliefe

lWerfen
Der L

Dur
Der st

Und
Tie 3

Dock
s Di « 3

Stirn
Und ,

Seh
Ich s

Dock

für handschriftliche Eintragung und
mit Namen gedruckt, empfiehlt in
einfacher und feinster Ausführung

Hermann Rauch, Wiesbaden
|Friedrichstraße Nr. 30 Telephonanschluß Nr. 636]

LM-uns MMt  zu Gtisechl

der ^
swas s
'Üte in
Auge r
" wisser

seine
Vmerer
änderet
der B
dank«

gt abe
rgebt

nach ,
tritt

mit Füf
tu m, d
den T

dentint
m bald

sein.
Tie

Die >,
Dir

O Cl
Zer

Laß

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpfl!
2 Lindenplatz2

Giro-Konto bei der Reichsbank und der Landesbanksteüi
Rüdesheim und der Dresdner Bank in Frankfurt a.

und Berlin.
Postscheckkonto Nr . 492, Frankfurt a. M.
Fernsprecher Nr . 60, Rüdesheim a. Rh. ^

Kassen st unden während des Krieges : » «,,^
an Werktagen : vormittags 8—1 Uhr, * , t J

an Sonn - und Feiertagen : vormittags 8—9 und 11— 12i ,etn Ä«'
empfiehlt sich zur Heliumt

provisionsfreien  Ausführung sämtlich
in das Bankfach einfchlagenden Geschäft *

z« de» vorteilhaftesten Bedingungen. u
Annahme von Spareinlagen von Jedermann . rtöfes<jvl

Verzinsung bis zn \%  je nach Kündigung. unserem
Einzahlungen und Ueberweisungen auf unser Postscheck-̂ Urgrund

sind gebührenfrei . der glär,
Vermietung eiserner Schrankfächer jvon ^l L— au) '« «MTreue z>

l »nd Fr
inshxso

fener- und diebessicheren Panzerschrank unter SelbstoersE
der Mieter.

Strengste Derfchwiegenheit aller Geschäftsvorg^
auch Behörden gegenüber.

S . GUTTMANN
erneu

' fvnde
■Ne leDas Spezialhaus für Dar

Konfektion und KleiderslSf aUe"
Wiesbaden

LANGGASSE1— 3
'den L

itberti
Vont
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